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Der Sandsturm aufgeboten .
Nachdem die Reservisten und Landwehrleute einberufen

und den aktiven und Reserveformationen überwiesen worden

sind , ergeht jetzt auch der Aufruf an den Land stürm ,
Bisher toar der Landsturm , von einigen Armeekorpsbezirken
nn Innern Deutschlands abgesehen , schon aufgerufen worden .
Der Aufruf ist jetzt erneuert und auf das ganze Reich
ausgedehnt .

Die Einberufung wurde durch folgende Meldung des
Wolffschen

_ Telegraphenbureaus vorbereitet :
Berlin , 15. August . Wie wir erfahren wird dvS in sämt »

luhen Greng - KorpSbezirken schon erfolgte Aufgebot des Land -
stürm S demnächst auch auf die innerpreuhischen Provinzen auS -
gedehnt werden . Hier war bis jetzt darauf verzichtet worden weil
man die landsturmpflichtigen Leute solange wie möglich ihrer
bürgerlichen Berufstätigkeit erhalten wollte . Da indes das Auf -
gebot des Landsturms eine planmäßige , mit der allgemeinen
Mobiltmachung in untrennbarem Zusammenhang stehent « Maß -
» ahme ist , läßt sich ihre Beschränkung auf bestimmt « Teile deS
RhichzgebietS nicht dauernd aufrechterhalten .

. Kurz darauf folgten folgende amtliche Bekannt -
Wachungen :

B r r l i u , 1«. August . ( SB. T. v. ) Das ReichSgcsedblatt ver .
»neutlicht folgende Bcrorbnun , betreffend den Aufruf des Land -
fturmS :

T' ! r Wilhelm , vsu GotteS Gnaden D- eutfcher »att ««, « Snig
Preußen usw. , verordne « auf Grund deS Artikel « II , 8 25

Gesetzes , betreffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. Fe -
tuar 1888 ( Reichs - Gefetzblatt Geite 11) im Namen des Reichs ,

was folgt :

S 1. �

Sämtliche Angehörigen deS Landsturm « ersten Aufgebot » , die
' dm überwiesen oder zu ihm au » der Ersatzreferve übergetreten
stnd , werden hiermit aufgerufen .

Bom Aufruf sind nicht betroffen die wegen körperlicher und
»dstiger Gebreche « alS dauernd untauglich zum Dienst im Heere
�aar in der Marine Ausgemusterten .

Die Aufgerufenen habe « sich sofort unter Borzeigung etwaiger
NilitSrpapiere bei der Ortsbehörde ihres Aufenthaltsorts zur
Landsturmrolle anzumelden .

8 2.

Sämtliche FahreSklassen de « Landsturm » zweiten Aufgebots ,
bie au » der Landwehr oder Seewehr zweiten Aufgebot « zum Land -
ovr « übergetreten sind , werben zum aktiven Dienst aufgerufen .
ueber den Zeitpunkt der Gestellung ergeht besonderer Befehl .

8 Z.

Diese Berorbnung findet auf die Königlich Bayerische » Ge -
- ietSteile keine Anwendung .

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und
angedrucktem Kaiserlichen Jnstegel .

Gegeben Berlin im Schloß , den 15. August 1314 .

lO . 5. ) Wilhelm .
von Bethmann Hollweg .

»

Vom �Reichskanzler werden zu dieser Verordnung noch
' Agende Spezialbestimmungen bekanntgegeben :

Berlin , 15. August . ( W. T. B. ) Bekanntmachung be -
nrffcnd den Aufruf des Landsturms :

Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung , betreffend den Auf -

�ts des Landsturms vom 15. August 1914 ( Rcichs - Gesetzblatt Seite
" ! ) » wird nachfolgendes zur Kenntnis gebracht :

1. Tie nach der Allerhöchsten Verordnung aufgerufenen
Landsturmpflichtigen , die sich im Ausland aufhalten , haben die
Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr nach dem Inland , sofern
sie nicht auf Grund des 8 100 , Ziffer 3 und 4 der deutschen
Wehrordnung ausdrücklich hiervon befreit worden sind . Weitere
Befreiungen sind unzulässig .

Die zurückkehrenden Landstnrmpflichtigen ersten Aufgebots
haben sich bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission ihres
Wohnsitzes und in Ermangelung eines Wohnsitzes bei dem -
jenigen Zivilvorsitzenden zur Landsturmrolle anzumelden , dessen
Bezirk sie bei der Rückkehr nach Teutschland zuerst erreichen . Die
zurückkehrenden Landsturmpflichtigen zweiten Aufgebots haben
sich beim Bezirkskommando ihres Wohnsitzes und in Ermange -
lung eine ? Wohnsitzes bei demjenigen Bczirkskommand » zu
melden , dessen Bezirk sie bei der Rückkehr nach Deutschland znerst
berühren .

2. Die vom Aufruf betroffenen ehemaligen Offiziere , Sani -
tätSoffiziere » Beterinäroffiziere und oberen Militärbcamten des
Heeres und der Marine haben sich innerhalb 48 Stunden nach
Bekanntmachung deS Aufrufs mündlich »der schriftlich unter
Vorlegung vorhandener Militärpapirre bei dem Bezirks -
kommand » zu melden , in dessen Bezirk sir ihren Aufenthalt
haben .

Befindet sich der Aufenthaltsort im Ausland , so habe » sie
sich unverzüglich bei dem Bezirkskommando zu melden , dessen
Bezirk sie bei der Rückkehr nach Deutschland zurrst erreichen .

An gleicher Weise melden sich :

a) ehemalige Offiziere , Sanitätsoffiziere , Beterinäroffiziere
und obere Militärbeamte des HcercS und der Marine sowie
Zivilärzte , Ziviltierärzte und Zivilbeamte » die von dem Aufruf
zwar nicht betroffen , aber zum freiwilligen Eintritt in den

Landsturm bereit sind ;
b) ehemalige Unteroffiziere deS Friedensstandes deS Heeres

und der Marine , die von dem Aufruf zwar nicht betroffen , aber
bereit sind , zum Dienst in Offiziceftelle « freiwillig einzutreten .

Für rhemalige Unteroffiziere de » FricdenSftandcS deS Heeres
und der Marine gilt die » nur insoweit » als sie mindesten ? acht
Jahre aktiv gedient haben .

Berlin , den 15. August 1914 .
Der Reichskanzler .

von Bethmann Hollweg .
»

Eine wesentliche Einschränkung erfahre « diese Bekannt -

machungen durch folgende Kundgebung :

Berlin , 15 . August . ( W. T . B. )
Auf Gruud des heute auch für die inner -

preußischen Provinzen erfolgten Aufgebots
des Landsturms haben

zunächst nur die ausgebildeten
Landsturmpflichtigen

mit ihrer Einstellung zu rechnen .
Auch diese aber werden nur in der erforder -
lichen Zahl für die planmäßig zur Auf -

stellung vorgesehenen Formationen ein -

berufen werden .

Bezüglich aller anderen Landsturm -
Pflichtigen handelt es sich zunächst lediglich�
um eine vorbereitende Maßnahme , indem

die in Frage kommenden Persönlichkeiten
festgestellt werden und ihre Eintragung in

die Listen erfolgt .
Etwaige Gesuche um Befreiung von der

Einstellung find bei den Bezirkskommandos
anzubringen ; die über fie entscheidende Be -

Hörde ist das betreffende stellvertretende
Generalkommando .

Für de «

bayerischen Landsturm

macht das bayerische Kriegsmimsterium folgendes bekannt :

München , 15 . August . <W. T. B. ) Das königlich bayerische

Kriegsmimsterium gibt zu dem Landsturmausruf deS ReichöheercS

folgende Erläuterung : Dieser Aufruf , der nun auch bald für Bayern

ergehen wird , bedcutet nicht , daß die ungedienten Landsturmpflichtigen

nun alsbald zur Fahne einzurücken hätten . Er hat zunächst nur die

Bedeutung , daß die Landstnrmpflichtigen sich zur Landsturmrollc an -

zumelden haben . Die Einberufung wird erst n a ch B c d a r f ,
mit den jüngeren Jahresklasscn beginnend , vollzogen . Die Be -

völkcrung wird daher darauf aufmerksam gemacht , daß eS leineSwegS

notwendig ist auS Anlaß des Aufrufs des Landsturmes sofort seine

Stellung zu kündigen oder seinen Beruf aufzugeben . Bei dem großen
Borrat an Kriegsfreiwilligcu , die sich der Heeresverwaltung gestellt

haben , ist vielmehr zu erwarten , daß insbesondere die älteren Jahres -

klaffen deS Landsturmes , wenn überhaupt , so erst spät zur Einberufimg
kommen . ES wäre daher auch unangebracht , Landsturmpflichtigen
bei dem Suchen von Stellungen Schwierigkeiten in den Weg zu legen .

«

Im Anschluß an die Landsturmaufrufe wird amtlich noch

folgendes
zur Aufklärung der Bevölkerung

bekanntgegeben :

Berlin , 13 . August . ( W. T. B. ) Die Einberufung
der Reserve , der Landwehr und des Landsturmes kann Ursache

werde «, daß Uniformen auftrete » , die der Be -

völkerung weniger bekannt sind . Aeltere Männer

werden des Königs Rock anlegen . Es kann der Verdacht auf -
treten , daß die Uniform unberechtigt oder zu staatsfeindlichen

Zwecken getragen wird . Es darf aber nicht vorkommen , daß

ehrenhafte Männer verdächfigt und belästigt werden , nud daß
der Dienst , in dem fie stehen , dadurch leidet .

Deshalb wird erneut darauf hingewiesen , daß jeder Ber -

dacht der Polizei mitzuteilen ist, das Publikum soll

sich jedoch jede » Eingriffs enthalten , Ruhe nud Be -

sonneuheit bewahre « « nd nur dann eingreifen , wenn Gefahr droht .

Die wichtigsten
Bestimmungen über die Landsturmpflicht ,

die wir schon einigemal mitgeteilt , seien bei dieser Gelegenheit
noch einmal wiederholt :

Der Landsturm besteht aus allen Wehrpflichtigen
voni vollendeten 17 . bis zum vollendeten
15 . Lebensjahre , welche weder dem Heere noch der Marine

angehören . Zum Landsturm erstenAufgebots gehören die

Landsturmpflichtigen bis zun : 31 . März desjenigen Kalender -

jahres , in welchem sie ihr 39 . Lebensjahr vollenden , zum Land -

stürm zweiten Aufgebots die Landstunnpflichtigen von diesem
Zeitpunkt an bis zum vollendeten 15 . Lebensjahre . Diejenigen ,
die ihre Dienstpflicht in der Landwehr zweiten Aufgebots ab -

geleistet haben , treten vom 39 . Lebensjahre an ohne weiteres

zum Landsturm zweiten Aufgebots über . Der Landsturm hat
die Pflicht , im Kriegsfalke an der Verteidigung des Vaterlandes

teilzunehmen : er kann in Fällen außerordentlichen
Bedarfs zur Ergänzung des Heeres und der
Marine herangezogen werden . Der Aufruf des

Landsturms erfolgt nach Jahresklassen , mit den jüngsten be -

ginnend , soweit die militärischen Interessen dies gestatten . Die

Auflösung des Landsturms wird vom Kaiser ange -
ordnet .

_

Die Kriegsereignisse .
vom westlichen Kriegsschauplatz .

Die Einnahme von Lüttich .
Die „Voffische Zeitung " bringt eine Schilderung von der lieber »

gäbe der Stadt L ü t t i ch, wie sie der dortige Mitarbeiter der

Amsterdamer Zeitung „ Telegraaf " seinem Blatte geschickt hat . Wir

entnehmen der Schilderung folgende Stellen :
„ Starke Explosionen verkündeten Donnerstag , den 6. August ,

mittag » um 1 Uhr , daß die Maasbrücke in die Lust gesprengt wurde .
Und als ich mich auf den Weg zum Maaskai machte , um diesem
Schauspiel beizuwohnen , sausten die deutschen Granaten bereits über
die Stadt hin . In der Rue Madelaine sah ich, wie ein Hau ? ge -
troffen wurde , aus dem sogleich dichter Qualm und züngelnde
Flammen emporschlugen . Auch trug man bereits sieben Berwun -
dete vorbei , die Opfer einer Granatexplosion .

Die Aufregung in der Stadt nahm zu . Fortwährend tauchten
Gerücht « auf , daß französische und englische Truppen zum Entsatz
heranzögen . Um so größer war jedesmal die Enttäuschung , wenn

sich ein Gerücht als haltlos erwieS . Ernstere Folgen hatte das

Gerücht , daß daS Etadtlommando unter dem General Leurcn mir

den Deutschen in Unterhandlung getreten sei , und daß dies « ange -
droht hätten , um 11 Uhr abends mit dem Bombardement zu be -

Hginnen . Diese aufregende Meldung hatte eine wahr « Blaffenflucht
im Gefolge , wovon ich selbst in meinem Hotel in der Rue de

HuilleminS Zeuge war . . . . .Doch blieb auch in der mit großer Angst
erwarteten elften Stunde alles ruhig . Wohl wurde an verschiedenen
Stellen der ©tadt Alarm geschlagen , und hier und da fiel auch ein

vereinzelter Kanonenschuß , aber das gesürchtete Bombardement

blieb aus .

Inzwischen scheinen die Verhandlungen zu einem guten Ende

geführt zu haben . Es dürfte ein Kompromiß zwischen dem Militär -

kommando und den bürgerlichen Behörden zustande gekommen sein ;
denn es wurde bekannt , daß einerseits der Bürgermeister Kleyser

seine schöne Stadt vor Kriegsverwüstung bewahren wollte , w ä h-
rend sich anderseits General Leman unter keiner

Bedingung dazu verstehen wollte , die Forts auf -

zugeben .
Heute ( Freitag ) morgen weckt man mich , nach kurzem , ruhe -

losem Schlaf , mit der Nachricht : Die Deutschen ziehen an der Zita -
belle vorbei über Vottem und Rocourt in Lüttich ein . Und so war

eS. An diesem Morgen befand sich die Maasbrücke , soweit sie nicht

gesprengt war , bereits durch deutsche Infanteristen in ihrer neuen

Uniform besetzt . Die Unkenntnis der Tatsache , daß die Deutschen

jetzt solche Unisorm tragen , hatte das Gerücht auskommen lassen ,

daß die Deutschen sich als Engländer verkleidet hätten .

Auf den Plätzen und in den Hauptstraßen der Stadt , überall

deutsche Truppen , doch wird die Stadt noch durch belgische Gendarmen

und Polizeibeamte bewacht . Das scheint in den KapitulationSbehin -

gütigen vereinbart worden zu sein . DaS belgische Heer zieht sich

auf die Forts zurück . . . .
Bei Vivegnis wurde ich zum erstenmäl beim Paffieren eiltet

Brücke in deutscher Sprache angerufen und vor einen deutschen
Leutnant geführt , der mir folgendes miteilte : Beim Durchmarsch

durch Bise hatte der Bürgermeister zu friedlicher Haltung gemahnt ,

dessenungeachtet hatten die Bürger hinter den Fensterläden hervor -

geschossen , wobei ein Major getötet wurde , darauf seien sämtliche

Bürger von Vis « getötet worden . Das bestätigte , was ich bereits

in Lüttich darüber gehört hatte . Schweigende , aber darum nickt

minder beredte Zeugen des Kriegselends waren die Leichen dreier

belgischer Bauern , die an den Bäumen am Wege aufgeknüpft waren

Sie hatten den deutschen Hauptmann v. Bölzen getötet und auf

Krankenträger geschossen, "



/ln öer Gftgrenze .
Nachrichten über Grenztämpfe .

Berlin , IS . August . <W. T. B. ) Die in den letzten Tagen
von Paris und London verbreiteten Nachrichten über größere
Kämpfe sind falsch . Außer den bereits gemeldeten größeren Ge -

fechten bei Mülhausen , Lagarde und Söldau haben die deutschen
Truppen eine Reihe kleinerer Gefechte siegreich bestanden .

Im Osten sind zwei russische Kavallericdivisionen , gefolgt
von Infanterie , vorgegangen . Nachdem sie das dicht an der Grenze
gelegene Städtchen Marggrabowna in Brand gesteckt
hatten , sind diese Truppen heute wieder über die Grenze zurück .
( ki » bei M l a w a stehendes russisches Kavasteriekorps ist vor dem

Anmarsch einer deutschen Kolonne nach Süden ausgewichen .

Im übrigen vollzieht sich die Versammlung und Bereitstellung
der Truppen vollkommen planmäßig . Nicht eine einzige feindliche
Maßnahme hat bisher die deutschen Absichten auch nur im ge -
ringsten beeinflussen »der aufhalten können . Alle anderen vom

Feinde verbreiteten Nachrichten sind falsch .

H Franktireure auch im ( pften .
Berlin , 15. August . <W. T. B. ) Dem in allen deutschen

Gauen mit tiefster Empörung vernommenen völkerrechtswidrigen
Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen die deutschen Truppen

scheint sich neuerdings die Haltung der Russen in den von uns er -
oberten Gebieten würdig an die Seite zu stellen .

In der Nacht vom 14. zum 15. August wurde in Kalisch
wieder auf die eingerückten deutschen Truppen aus dem Hinterhalt

geschossen . ES ist dies nunmehr auf unserer Ostfront der dritte

derartige Neberfall . Wie die anderen Male , so ist auch in diesem

Falle der Verlust braver deutscher Krieger zu beklagen . Es wurden

zwei Mann getötet , 2ll bis 3ll Mann verwundet .

ES unterliegt keinem Zweifel , daß es sich Um einen Plan -

müßigen Angriff der nichtmilitärischen Bevölkerung handelt und

der Verdacht besteht , daß wie in Frankreich und Belgien , so auch in

Rußland diese Banden mit der Regierung in Verbindung stehen .
Wie in Frankreich und Belgien , so werden auch in

Rußland unsere Truppen dieser Zustände Herr
werden und rücksichtslos einschreiten .

�tos Kalisch .
Aus einem Privcitbrief , den eine Deutsche an Bekannte

geschrieben hat , wird uns folgende Schilderung über die Ein -

nähme von Kalisch zur Verfügung gestellt :
In Kalisch rückten die deutschen Truppen am 4. August

ein . Sie wurden von der Bevölkerung init Jubel als Be -

freier von dem zaristischen Joch begrüßt . Das russische
Militär hatte am Tage zuvor Kalisch verlassen . Während
der Nacht wurde aus Häusern auf deutsche Patrouillen ge -
schössen: einige Soldaten wurden verwundet . Es wurde

darauf das Standrecht verhängt . Es wurde gedroht , wenn

nochmals geschossen würde , würde Kalisch dem Grund und

Boden gleich gemacht . Die deutschen Staatsangehörigen
( darunter die Briefschreiberin ) verließen darauf die Stadt , um

nach Deirtschland zu kommen , das ist ihnen auch gelungen .

Hoffentlich sind die wenigen Einwohner , die mit dem Zaris -
inus sympathisieren , unschädlich gemacht und so die Stadt

Kalisch gerettet .
*

Von einer anderen Seite wird uns mitgeteilt , in Ostrowo
wurde das Gerücht verbreitet , Kalisch sei dem Erdboden gleich
gemacht. Ties Gerücht entspricht den Tatsachen nicht .

Es wäre dringend zu wünschen , daß derartige unwahre

Ausstreuungen aufhören . Die deutsche Armee hat stets rohe ,

zwecklose Verwüstungen energisch bekämpft . Nicht mit dem Volk ,
sondern mit der Regierung wird Krieg geführt . Selbstverständ -
lich muß sich unsere Armee gegen hinterlistiges Ueberfallen

schlitzen . Bei solcher Notwehr gegen nächtliche Ueberfälle können

natürlich auch Unschuldige leiden !

der Seekrieg .
der Kampf an öer Themfemünöung .
Von dem kühnen Handstreich der deutschen Marine vor der

Thcmsemiindung gibt die Londoner „ Daily Mail " vom 8. August

folgende Schilderung :
Der kleine Kreuzer „ Amphion " war der Führer der 8. oder

D- FlotM « von Torpedobootszerstörern . DaS Sinken des deutschen

Schiffes wurde durch drei der Zerstörer zuwege gebracht . Kaum

hatten sie das deutsche Schiff gesichtet , als es auch schon ihren Ver -

dacht rege machte . Ein Schuß wurde nun über das deutsche Schiff

hinweggefeuert . Sofort wurde es augenscheinlich , daß cS kein fried¬
liches Schiff war . Zwei Zerstörer eröffneten nun das Feuer auf die

„ Königin Luise " und fügten ihr beträchtlichen Schaden zu , obwohl
nur wenige Schüsse fielen . Dann gelang es dem einen , mit einem

letzten Schuh das Heck des deutschen Schiffes aufzureißen . Es legte

sich auf die Seite und sank wie ein Stein . Einige von seiner Mann -

fchast . Verwundete und llnverwundete , wurden aufgegriffen , nach

Harwich gebracht und in die Shotley - Marinekaserne übergeführt .
Dann setzte der „ Amphion " seine Beobachtungsfahrt fort . Er hatte
das Unglück , das Kabel zu berühren , das zwei Minen verband , die

zweifellos von dem deutschen Schiff gelegt worden waren . Augen -

blicklich wendeten die Mnen sich auf das englische Schiff zu und

explodierten . Das Vorderteil des „ Amphion " wurde zerschmettert ,
wobei da » Getöse gar nicht groß war . Die Zerstörer ließen ihre
Boote herab und fischten die Ueberlebenden auf . Ausgenommen die -

fenigen , die durch die Explosion getötet wurden , wurden so gut wie

alle gerettet . Der „ Amphion " hielt sich noch ungefähr A) Minuten

über Waffer , nachdem er getroffen worden war . Dann sank er , mit

dem Bug zuerst , elegant in die Tiefe . Die Ueberlebenden wurden

nach Harwich gebracht . Die deutschen Gefangenen wurden heute

nachmittag um 2 Uhr 30 Minuten an Parkeston Quai gelandet , de -

wacht von einer Abteilung Landsoldaten mit geladenen Gewehren

und aufgepflanzten Bajonetten . Die Gefangenen waren

prächtige , hochgewachsene Leute , einige mit Bart , einige glatt

rasiert nach der Sitte der englischen Marine . Ihre Mützen -
bänder trugen keinen Schiffsnamen . Die Gefangenen schienen sich

nicht sehr betroffen zu fühlen ; sobald sie m die Wagen des Zuge ?

stiegen , der sie nach Horsham bringen sollte , begannen fie vergnügt

Pfeifen und Zigaretten zu rauchen .

Der Schiffsverkehr zwischen tzollanö
unö Englanö .

Rotterdam , IL . August . ( W. T. B. ) Der Schiffsverkehr
zlvischen Rotterdam , Harwich und London ist wiederhergestellt .

der Krieg unö Sie Kolonien .

französischer unö englischer Einfall in Togo .
Berlin , 15 . August . ( W. T . B. ) Nachrichten aus

Deutsch - Südwestafrika besagen , daß das dortige
Schutzgebiet bisher unbehelligt geblieben ist .

Auch in K a m e r u n hat sich bis jetzt nichts Kriegerisches
ereignet .

Von Deutsch - Ostafrika fehlen direkte , von der
S ü d s e e alle Nachrichten .

In Togo haben unbedeutende Patrouillengefechte mit

eingedrungenen französischen Truppenabteilungen statt -

gefunden , bei denen der Feind drei Tote , die deutschen Ab -

teilungen keine Verluste zu verzeichnen haben . Auch eng -
l i s ch e Truppen sind in Togo vorgedrungen , ohne jedoch bis

jetzt mit deutschen Abteilungen in Berührung gekommen
zu sein .

Kriegsbekanntmachungen .
Deutsche Prisengerichte .

Berlin , 14 . Aug . ( W. T. B. ) Das heutige „ Marine - Verordnungs -
blatt " enthält eine kaiserliche Verordnung betreffend den Be -

ginn der Prisengerichtsbarkeit und den Sitz der Prisengerichte .
Die Prisengerichtsbarkeit und die Tätigkeit der Prisengcrichte
und Prisenämtcr beginnt am 4. d. M. Es werden zwei
Prisengcrichte errichtet , von denen das eine in Hamburg , das

andere in Kiel seinen Sitz hat .
Die Prisengerichte haben die Aufgabe , über die Kauffahrtci -

schiffe der feindlichen Mächte zu entscheiden , die von deutschen Kriegs -
schiffen aufgebracht werden .

Erneute Warnung an öle Zeitungen .
Berlin , 15. August . fW, T. B. ) Mehrere , namentlich süd .

deutsche Zeitungen erwähnen neuerdings wieder die Teilnahme be -

stimmter Truppenteile an Kämpfen auf diesem oder jenem Kriegs -
schanplatz ; auch werden die Namen höherer Truppenführer in Ver -

bindung mit solchen Kämpfen bekannt gegeben . Derartige Nach -
richten dürfen , wie schon wiederholt betont , unter keinen Umständen
veröffentlicht werden . Das deutsche Volk mutz sich eben noch eine

Weile gedulden und wird ohne Zweifel verstehen , daß diese Be -

schränlung dringend geboten ist . Vergessen wir doch nie , daß wir
einen Krieg gegen drei Fronten zu führen haben .

wieöeraufnahme öes Hüterverkehrs .
Der Güterverkehr wird nach einer Bekanntmachung der

Königlichen Eisenbahndirektion vom nächsten Montag ab in be -
schränktem Umfange wieder aufgeno mtn e n werden . Di «
Beschränkungen sind folgende : Allgemein als Stückgut und Wagen -
ladung werden auf weißem Frachtbrief folgende Güter ange -
nommen : Lebensmittel aller Art , auch Speisesalz und Vieh ,
Futtermittel aller Art , Apotheker - und Arzneiwaren aller Art , auch
medizinische Instrumente , Mineralöle , Steinkohlcnteeröle , Braun -
kohleuteerölr und Schieferöle aller Art , Spiritus vergällt , Waffen ,
optische Instrumente , Hefe , Druckpapier für Zeitungen , Sendungen
an die deutsche und ö st erreichisch - un garische
Heeres - und Marineverwaltung , soweit sie nicht als
Militärgut oder Privatgut der Militärverwaltung ohne weiteres
zugelassen sind , landwirtschaftliche Maschinen , auch landwirtschaft -
liche Geräte aller Art , wie Hacken , Gabeln , Messer , Schippen ,
flüssige Kohlensäure , Maschinen und Ersatzteile für Mühlenbetriebe ,
Eisenbahndienstgut ( Betriebsmaterialien ) . Hierbei ist zu berück -
sichtigen , daß nach der bekanntgegebenen Anordnung des Ober -
befehlshabers der Marken zur Sicherung des Lebens -
mittelbedarfs von Grotz - Berlin ans dessen Gebiet die
Ausfuhr von Mehl und Getreide jeder Art sowie von Schlacht -
Vieh und frischem Fleisch verboten ist . Sendungen auf rotem
Eilfrachtbrief werden nicht angenommen . Auf den Berliner
Ringbahn st ationen werden nur Sendungen angenommen ,
die über die von ihnen ausgehende Strecke befördert werden , z. B.
Sendungen nach Hamburg oder nach Hannover werden auf dem
Hamburg - Lehrter Bahnhof angenommen , Sendungen nach Stettin
nur auf dem Stettiner Bahnhof usw . Auf den Vorort st atio -
neu werden keine Sendungen für Stationen angenommen , die nur
im Durchgangsverkehr über Berlin zu erreichen sind . Frachtbriefe
mit Lieferfristversicherung werden nicht angenommen . Die Ver -
sender müssen in den Frachtbriefen vorschreiben , daß sie mit Be -
förderung in offenen Wagen einverstanden sind . A u s g e -
schloffen sind vorläufig alle Auslandssendungen . Mit
der Aufnahme des öffentlichen Verkehrs werden , soweit angängig ,
auch die bei der Mobilmachung angehaltenen und aus -
geladenen Güter abbesördert werden . Damit den Absendern
Gelegenheit gegeben ist , vorher zu verfügen , wird mit der Ab -
sendung nicht vor Donnerstag , den 20. August , begonnen werden .
Ein Anschlag besagt hierüber : „ Falls bis zum 20 . d. M. bei der -
jenigen Güterabfertigung , die von dem Anhalten der Güter be -
nachrichtigt hat , keine anderweite Verfügung eingeht , wird Zu -
ftimmung zur Weiterbeförderung an die ursprüngliche Beftim -
mungsstation angenommen und danach verfahren . "

Die Haltung Italiens .

Berlin , 15 . August . ( W. T. B. ) Mt Rücksicht auf hier umlaufende

Gerüchte , daß Italien gegenüber Deutschland und

Oesterrei ch - Ungarn eine wenig freundliche
Haltung einnehme , hat die italienische Regierung den

hiesigen Geschäftsträger beauftragt , diesen falschen G e -

rächten entgegenzutreten . Der italienische Ge -

schäftsträger hat in Erfüllung dieses Auftrages das Auswärtige
Amt ersucht , diese Ausstreuungen fü r u n b e gründet

zu erklären .

Das zarijche Liebeswerben um polen .
Petersburg , 14 . August . ( W. T. B. Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . ) Der Generalissimus der

Armee hat zur Kenntnis des gesamten aktiven Heeres und der

gesamten Bevölkerung des Reiches gebracht , daß Rußland
Krieg führe infolge der Herausforderung des gemeinsamen
Feindes aller Slawen .

Die Polen Rußlands und diejenigen Deutschlands und

Oesterreick�Ungarns , die ihre Ergebenheit gegerniber der

slawischen Sache bezeugen würden , sollten sich hinsichtlich der

Sicherheit ihrer Person und ihres Eigentums der b e s o n -

derenFörderung seitens der Armee und der Regierung
Rußlands erfreuen . Jeder Angriff auf Person und Besitztum

von Polen , die nicht feindlicher Handlungen gegen Rußland
überführt wären , solle mit der ganzen Strenge der Kriegs -
gesetze geahndet werden .

Die fluslänöer in Nußlanö .
Petersburg , 15 . August . ( W. T . B. Meldung der

Petersburger Telegr . - Agentur . ) Ein kaiserlicher Ukat
trifft folgende Anordnungen : Erstens Aufhebung aller
Vergünstigungen und Privilegien , welche Unter -
tauen feindlicher Staaten kraft früherer Verträge
genießen , zweitens : Gefangennahme derjenigen Unter -
tanen feindlicher Staaten , die im aktiven oder mobilisier -
baren Kriegsverhältnis stehen , drittens : Verleihung des
Rechtes an die Behörden , solche Untertanen aus Rußland
auszuweisen oder sie nach verschiedenen Gegenden des
Reiches zu bringen , viertens : Anhalten und Konfis -
kation der Schiffe feindlicher Staaten , die zu einem
kriegerischen Zwecke dienen können , fünftens : Erlaubnis für
die Untertanen neutraler Staaten , ihren laufenden Geschäften
nachzugehen , sechstens : Beobachtung , unter der Bedingung der
Gegenseitigkeit , der Pariser Schiffahrtsdeklaration vom Jahre
1856 , der Petersburger Deklaration vom Jahre 1868 über die

NichtVerwendung von Explosiokugeln der beiden auf der

ersten Haager Konferenz vom Jahre 1899 unterzeichneten
Deklaration betreffend Stickgase und Explosivkugeln , der
Genfer Konvention vom Jahre 1906 , betreffend die Bedin -
gungen des Territorialkrieges und der auf der zweiten Haager
Konferenz im Jahre 1907 unterzeichneten Verträge .

Die Nuffenverhaftung in Wien .
Wien , 15. August . <W. T. B. ) DergesterninHaft genommeneDesservant

( Hilfsgeistlicher ) an der russischen Botschaftskapelle , Jakubowsly ,
bat schon seit längerer Zeit die Aufmerksamkeit der österreichischen
Staatspolizei auf sich gezogen . Sein Name wurde in versckiiedencn
gegen russische Organe und Staatsangebörige durchgeführten
Spionageprozessen genannt . Nur seiner völkerrechtlichen Immunität
hatte er es zu danken , daß er bisher nicht gerichtlich verfolgt
wurde .

Deutsche in Delgien .
Die „ Köln . Ztg . " meldet in ihrer Ausgabe vom Sonnabend -

mittag , daß den Deutschen in Belgien nunmehr ein bedingter
Aufenthalt gewährt wird . Eine Verkündung des Justizminisiers
bestimmt , daß die Bürgermeister in einzelnen Städten Scheine für
den zeitweiligen Aufenthalt mit Gültigkeit bis 1. Scp -
tember ausgeben können . Sie können an Deutsche erteilt werden ,
die 1. als ehrenhaft bekannt sind und ihre Heimat seit langem ohne

Absicht der Rückkehr verlassen haben ; 2. solche , die belgische Frauen
geheiratet haben oder deren Kinder in Belgien geboren sind !
3. Ordensleute aus Häusern in Belgien , die von Anfang an bei der

Behörde gemeldet waren : 4. Gesellschaftsdamen , Hausführerinnen ,
weibliche Angestellte und Dienstmädchen , wenn fie angemeldet
wurden .

Aulaffung von Deutschen in Schweöen .
Stockholm , 15. August . Nach einer Verfügung der schwedischen

Regierung bedürfen russische Staatsangehörige , die un -

mittelbar aus russischem Gebiet nach Schweden komineu , zu - ihrer

Zulassung einer besonderen Erlaubnis , die in jedem

einzelnen Falle nachzusuchen ist . Das gleiche gilt für die Zulassung
deutscher Reilfcsangehöriger , die unmittelbar au »

deutschem Gebiet nach Schweden kommen .

Monacos sluftreten auf öer weltbühne .
Monaco , 14. August . sW. T. B. ) Entsprechend dem zwischen

Frankreich und dem Fürstentum Monaco bestehenden Vertrage sind

die Ausländer deutscher und österreichisch - ungarischer
Nationalität aus dem Fürstentum ausgewiesen worden .

Das Heer öer Arbeitslosem .
Wie am Schnürchen ist nach den offiziellen Berichten

die Mobilmachung verlaufen ; ' alles hat geklappt , alles >oar

vorgesehen und vorbereitet , nichts fehlte in dem gewaltigen

Plane , ein großes Reich waffenstark und wehrkräftig zu

machen .
So stünde denn die Grcnzwacht wohlgerüstet , um den

äußeren Feind abzuwehren — aber im Innern droht dem

Volke ein anderer Feind zu erwachsen , gegen den Wehr und

Waffen noch nicht zur Stelle sind .
Mit unheimlicher Schnelligkeit und mit furchtbarer Wuchr

hat die Arbeitslosigkeit die Massen angefallen und

schon heute in ihren Reihen schlimme Verheerungen angerichtet .
Noch macht der Kriegszustand sich nicht überall mit seinen
lähmenden Folgen bemerkbar , noch gewährt die Einbringung
der Ernte Hunderttausenden vorübergehende Beschäftigung '
und doch darf man schon von Millionen sprechen , die

von der Arbeitslosigkeit betroffen sind und unter ihren
Folgen leiden .

Die wenigen Industrien , die noch mit Aussicht auf Ge -

winn arbeiten können , die vielleicht gerade durch den Krieg

eine gewisse Befruchtung erfahren haben und in den ersten

Tagen nach erfolgter Mobilmachung in Inseraten und

Plakaten Arbeitskräfte suchten , sind längst gesättigt , ja über -

sättigt sogar . Nur mit innerer Bewegung kann man es

sehen , wie überall dort , wo noch die Hoffnung vorhanden ist '

Beschäftigung und Verdienst zu finden , die Hunderte und

Tausende sich drängen — viele Stunden lang in Enge

und Oual . Man gehe nur an den Palästen der große »
Nachrichtenblätter vorbei , eine halbe Stunde etwa , bevor die

Ausgabe erfolgt : In schwarzen Massen stauen sich Männer

und Frauen , Greise und Kinder , Gesunde und Kranke , Arbeiter

und Leute , denen man es ansieht , daß sie einst eine »

anderen , besser bezahlten Beruf erfüllten , begierig , mit de »

letzten Groschen ein paar der Zeitungen zu erstehen , unter

den ersten womöglich , und dann in wildem Laufschritt davon -

zustürzen — irgendwohin , wo noch keine „ Konkurrenz " zuvor -

gekommen , schon im Laufen rufend und gestikulierend , um mü

ein paar kostbaren Pfennigen Gewinn die erstandenen Blätter

wieder loszuschlagen . Fast sind es schon zu viele ,
�

und der

eine schädigt den andern . . . Aber wo wäre es besser ? . . '

Wer will den Jammer und die Verzweiflung ermessen , der

aus der knappen Mitteilung des Berliner Polizeipräsidente »
spricht , daß „zahllose Arbeiter " sich deshalb zum frei-
willigen Eintritt ins Heer gemeldet hätten , weil sie trotz

heißesten Bemühens nirgends mehr Arbeit finden konnten . . '

Es sind aber nicht nur die Arbeiter und Arbeiterinnen i »

den Werkstätten der industriellen Betriebe , die durch dere »

Schließung zum unfteiwilligen Feiern gezwungen sind . Nebe »

ihnen stehen Hunderttausende von Heimarbeitern und Heinr
arbeiterinnen , die keine Beschäftigung mehr haben . Taufende
von Dienstmädchen wurden bereits entlassen oder sehen ihrer

Entlassung entgegen . Frauen , die sich bis dahin durch Ver -

mietung von Zimmern durchhalfen , sehen ihre Mieter ein -

gezogen , ihre Wohnungen leer , ihren Verdienst genommen -



Wer zZhlt die Angestellten , die ohne Arbeit sind ? Auch hier
sind es besonders wieder viel weibliche Kräfte , denen ihre
Stelle gekündigt wurde und die nun dem Elend gegenüber -
stehen . Und selbst in den „ freien " Berufen fordert das Ge -

spenst der Arbeitslosigkeit viele , viele Opfer . Tausende von

Berichterstattern und Schriftstellern haben sich in diesen Tagen
an die journalistischen Berufsvereine gewandt mit der

dringenden Bitte , sie vor dem Schlimmsten zu bewahren . da
sie nirgends mehr eine Gelegenheit sehen , sich wie bisher Ein -

künfte zu beschaffen . — Wohinmansichauch ivendet , —

Arbeitslosigkeit und drohendes Elend . . . .
Man mus ; die Briefe lesen , die jene Gezeichneten des

Schicksals geschrieben haben , um den Organen der öffentlichen
Meinung ihre Lage darzulegen , sie um Rat und Hilfe zu
bitten . Erschütternde Bilder entrollen sich da dem Auge :
Hier eine Witwe , Mutter zweier Töchter und beide aus der

Stellung entlassen ; zwei junge Leute , die bis dahin als

Schlafgänger zum Unterhalt der Familie beigetragen hatten ,
eingezogen . Keine Pension , nichts . . . Nun sind sie zu dreien
durch die Stadt gelaufen , nach Arbeit zu suchen . Nirgends
ein Erfolg . Und wie zunr Hohn auf der Geschäftsstelle des

kaufmännischen Hilfsvereins die Frage : Würden Sie vielleicht
u m s o n st arbeiten ? Dann hätten wir schon etwas . Oder
könnten Sie zunächst 75 M. opfern , damit Ihre Ausbildung
als Pflegerin erfolgen kann ? Dann könnten Sie nachher
gegen freie Verpflegung etwas finden . . . . „ Wie zahle ich
nun bloß die Miete ? " — mit diesem Verzweiflungsschrei
schließt die Schilderung all des Jammers . . . . Oder dort
der Brief eines Arbeiters , eines hochintelligenten Menschen ,
der fehlerlos und mit überzeugender Sachlichkeit schreibt :
>. . . . Ich selbst habe mich schon überall um Arbeit be -
müht , alles vergebens . Gleich am Sonntag , den 2. August ,
war ich nach dem Proviantamt . Antwort : „ Alles besetzt ! "
Als der erste Aufruf vom Hansabund kam , ging ich dorthin
und sollte nach 4 Tagen Bescheid erhalten . Bis heute bin
ich ohne Nachricht . Als ich nach der Bezahlung frug , hieß es ,
daß es freie Beköstigung und Logis gäbe . Auf meinen Ein -
wand , was dann aus meiner Familie werden solle , wurde ge -
antwortet , daß in diesem - Falle vielleicht eine kleine Ver -
ßütung gewährt würde . — Ich habe bei der Städtischen
Straßenbahn , bei der Großen Berliner u. a. m. angefragt
und erhielt überall die Auskunst : Wir stellen nur Frauen
hon Einberufenen ein . . . Bei der Straßenreinigung habe
ich schon zweimal angestagt , vergebens . Als ich dem Herrn
sagte , daß diese Arbeit doch gemacht werden müsse , entgegnete
er : Der Magistrat wird wohl den Betrieb einschränken . Dann
bleibt eben ein bißchen Dreck liegen , auf etwas mehr oder
weniger kommt es nicht an . . .

So klingt es zehnfach , hundertfach aus diesen Briefen . Und
Man spürt , wieviel Verbitterung sich in den Seelen jener Ar -
beitslosen speichern muß . Dringender und immer dringender
wird es : Nachdem jetzt die Rüstung gegen den äußeren Feind
durchgeführt ist , muß schleunigst die Rüstimg gegen d i e
Schäden der Arbeitslosigkeit in Angriff ge -
uommen werden — mi t a I le m E r n st u n d allem
Eifer !

Gewiß , man kann erfreulicherweise , feststellen , daß der
Anfang gemacht worden ist. Neben den iniposanten An -
strengungen der Gewerkschaften steht seit zwei Tagen
der Aufruf des Berliner Polizeipräsidenten , der sich gegen
den Unfug richtet , alle landsturmpflichtigen Arbeiter grund -
latzlich abzuweisen . Im Reichsamt des Innern beschäftigte
' ich am Donnerstag eine Konferenz mit der Arbeitslosigkeit
unter den weiblichen Arbeitskräften und beschloß , wenigstens
wit allen Mitteln dahin zu wirken , daß nicht einzelne Betriebe
weit über die Normalzeit von 8 Stunden hinaus schaffen
lassen , während andere völlig feiern . Im Berliner Stadt -
berordnetenkollegium wurde auf die Initiative der sozial -
demokratischen Vertreter hin über die Inangriffnahme von

hauten und anderen Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar -

b�itslosigkeit gesprochen . Auf die Eingabe eines industriellen
-ilereins , der beim Reichskanzler beantragt hatte , für die zu -
gehörigen Betriebe allgemein Ausnahmen von den Be -
mnAnungen der Gewerbeordnung über die Beschäftigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern zuzulassen , hat das
Aerchsamt des Innern nicht nur eine verneinende Antwort
ksteilt , sondern auch energisch auf die Zahl der Arbeitslosen
hingewiesen , die es zu beschäftigen gälte :

. . Um «ine geordnet « Versorgung der gesamten arbeitenden
Bevölkerung sicherzustellen , muß mit allem Nachdruck dahin ge -
Ivirkt werden , daß zu Beschäftigungen der in Rede stehenden Art
ausnahmslos die verfügbaren Männer herangezogen
werden , denen die Mittel zum regelrechten Unterhalt für ihre eige -
i >en Frauen und Kinder nur auf diese Weise zugeführt werden
können . "

. Das alles sind ersteuliche ' Ansätze . Aber es genügt
" och nicht , noch lange nicht . Ganz andere Mittel sind nötig ,
Um der Arbeitslosigkeit wirksam zu Leibe zu gehen .

Schluß gemacht muß endlich werden mit der Heranziehung
-. freiwilliger " Hilfskräfte , die einen Verdienst nicht nötig haben
Und durch ihre kostenlose Tätigkeit so und sovielen Arbeitslosen
ms Brot rauben . Die Absicht dieser freiwilligen Helfer und
Helferinnen in allen Ehren : aber ihre Hilfe wird allgemach eine
Gefahr . Alles muß auch versucht werden , um ungerechtfertig -
ten Betriebseinschränkungen entgegenzuwirken . Insbesondere
wüssen hier die kommunalen Vertretungen , gestützt auf ihre Ver -

gegen die Verkehrsanstalten vorgehen , die oft allen Be -
" Mfnisscn zum Trotz , ihren Betrieb hier und dort beschneiden
und beschränken . Ganz unverständlich muß es genannt werden ,
Wenn in Berlin die Behörden sogar zu weiteren Betricbsein -
fchränkungen die Anregung geben : würde doch eine frühere
Einstellung des Hochbahn - und Stadtbahnverkehrs nicht nur
wele , deren Tätigkeit sich bis in die Nacht hinzieht , empfindlich
weffen , sondern obendrein auch wieder eine Reihe anderer Be -
triebe — Cafäs usw . — schädigen , ihre Angestellten um Brot
Und Arbeit bringen . Auch dafür muß gesorgt werden , daß nicht
weiter Frauen der Eingezogenen an Stelle der ins Feld be -
luifcnen Männer gestellt werden und so die Arbeitslosigkeit ver -
wehren helfen . Gelten diese Forderungen gegenüber den privaten
Unternehmungen , so natürlich doppelt und dreifach gegenüber
oen Betrieben , die Gemeinden , Staaten oder Reich in
eigener Regie haben . Muß es nicht schärfftenWiderspruch erregen ,
wenn man hört , die Postbestellungen könnten wegen
Langel an Personal nicht mehr völlig aufrechterhalten werden

während Hunderttausende intelligenter Menschen arbcits -
ws durch die Straßen irren ? Auch darf es bei der Durch -
führung der laufenden Arbeiten nicht bleiben . Neue
wüssen in Angriff genommen werden . Da
darf nicht mit dem Pfennig geknausert wer -
den . Wenn fünf Milliarden gefordert wurden gegen den
wißeren Feind — warum soll dann nicht eine Milliarde
uufgebracht werden können gegen die innere Gefahr der

wörderischen Arbeitslosigkeit ? Deutschland — so hört man
« » wer — kämpft m diesem Kriege für die Kultur . BeWeife

es dies auch , indem es das ( ? l e n d dieser K r i e g s z e i t

ummünzt in Kulturarbeit , indem es die stei -
gesetzten Arbeitskräfte benutzt , um Bauten und Anlagen zu

schaffen , die auch auf Jahrzehnte hinaus der Kultur nützen
können . Unendlich viel läßt sich da ja noch tun . — Aber auch
eine geregelte Arbeitslosenunter st ützung in Geld

ist einzuführen für jene , die keine Beschäftigung finden
können , für all die , welche nach ihrer Konstitution und ihrer
bisherigen Tätigkeit für die möglichen Arbeiten nicht in

Frage kommen . Man verbinde sich mit den Gewerkschaften ,

Angestelltenorganisationen und anderen Berufsvereinen . Und

man zögere nicht ! Man unterschätze nicht das Elend , das

bereits in der Bevölkerung herrscht , und nian unterschätze auch

nicht die Mittel , die nötig sind , um es zu bekämpfen .

Ter Kampf an den Grenzen soll Teutschlands Unab -

hängigkeit und Stärke nach außen sichern . Was kann , es be -

deuten , wenn zu gleicher Zeit Hunger und Not die Kräfte
derer ausmergeln , die zurückblieben ? Stark kann nur

ein gesundes Volk sein . Um die Gesundheit , um die

Weiterexistenz von Hunderttausenden , wenn nicht Millionen

handelt es sich hier aber . Da darf es kein langes

Wägen und kein ängstliches Feilschen geben .
Zugegriffen — Reich , Staat und Gemeinden

herausl Wird hier der rechte Augenblick versäumt —

der Schaden würde unermeßlich sein . „ Was man von der

Minute ausgeschlagen , gibt keine Ewigkeit zurück . "

politische Uebersicht .
An unsere Leser !

Von vielen Seiten ist der Redaktion des „ Vorwärts "

Anerkennung dafür zugegangen , daß wir sensationelle Auf -

bauschungen ablehnen , aber über die Kriegslage selbst , soweit
das in Kriegszeiten möglich ist , zuverlässig und zusammen -
fassend berichten . Auch in der Zukunft soll unser Bestreben
eben dahin gerichtet sein . Auf keinen Fall wollen wir in

Konkurrenz mit jener Art - Berichterstattung treten , die durch

sensationelle Radauschriften und Aufbauschungen in der Tat

das Publikum täuscht und morgen zurücknehmen muß , was

sie heute gebracht hat . So berichteten , um nur ein Beispiel
zu nennen , mehrere Blätter gestern , der Landsturm des

Gardekorps und 3. Armeekorps werde nicht mobil

gemacht . Diese auch uns zugegangene Nachricht lehnten
wir

'
mit der Erklärung ab aufzunehmen , daß solche

Nachricht niemand verantworten könne , jeder mit den

Dingen Vertraute wird mehr damit rechnen müssen , daß der

Landsturm vielleicht schon am folgenden Tage aufgeboten
würde . Die Tatsachen haben uns recht gegeben .

Damit das Publikum schnell und zuverlässig die wichstgen
amtlichen Berichte erhalte , erfolgen in allen unseren Spedi -
tionen und in anderen Geschäftslokalcn sofort nach Eingang
der Nachrichten Aushänge mit wörtlicher Wieder -

gäbe der Depeschen . Der große Andrang zu diesen

Aushängen zeigt , daß wir hiermit einem berechtigten Wunsch
unserer Leser entsprechen .

Bon heute ab ist auch auf alleu Bahnhöfen der Eisenbahu
und der Hoch - und Untergrundbahn der „ Vorwärts " erhältlich .
Das dem Verkauf bislang entgegenstehende Verbot ist auf -

gehoben . _ _

Alberne Gerüchte !

In welch ' toller Weise Sensationsnachrichten während des

Krieges verbreitet werden , zeigt die Tatsache , daß in Paris
unter anderem die fette Ente herumfliegt , der Abgeordnete
Liebknecht sei standrechtlich erschossen worden .

Genosse Liebknecht ist weder erschossen , noch verhaftet , noch

irgendwie drangsaliert : von seinem Leben und seiner Lebens -

energie haben wir uns noch unmittelbar vor der Niederschrift

dieser Zeilen überzeugen können . Unser Genosse ist ebenso -
wenig wie wir abergläubisch : wir möchten aber wünschen ,
daß in diesem Falle die Voraussage recht behält : wer früh
tot gesagt wird , lebt lange . Denselben Wunsch sprechen wir

gegenüber unserer Genossin Rosa Luxemburg aus . Auch
über sie ist in französischen Blättern die gleiche unwahre Mär

verbreitet .
_

Keine Parteien mehr !

Die Artilleriewerlstätte in Lippstadt hat sich endlich entschlossen ,
aus ihren Arbeitergesuchen jenen Satz zu streichen , durch den

„ Sozialdemokraten , Epileptiker und Säufer " von der Annahme
grundsätzlich ausgeschlossen werden . Die besonders von der Partei -
presse geübte Kritik , die ja auf die Worte des Kaisers hinweisen
konnte , daß hinfort keine Parteiunterschiede mehr gemacht werden

sollten , hat hier eine erfreuliche erzieherische Wirkung geübt .
Daß aber durchaus nicht alle amtlichen Stellen von der Gleich -

berechtigung der Sozialdemokraten durchdrungen sind , beweisen
zwei andere Meldungen : Aus München kommt die Nachricht ,
daß der bayerisch « Verkehrsminister , Herr von
S e i d l e i n , auch jetzt noch fortfahre , den im Dienste der Ver -
kehrsanstalten stehenden Arbeitern den berüchtigten Revers

vorzulegen , durch den sie ihre Nichtzugehörigkeit zu dem Süddeutschen
Eisenbahnervcrbande oder auch zu einer freien Gewerkschaft be -

scheinigen müssen , falls sie nicht gewärtigen wollen , entlassen zu
werden .

Und aus Berlin kann die „ Volkszeitung " ein Rund -
schreiben abdrucken , das dieser Tage bei den Mitgliedern des

Post - Spar - und Darlehnsvereins herumging und folgenden Inhalt
hatte :

„ Zum Umlauf bei den Vereinsmitgliedern .
Der Rcichsverband gegen die Sozialdemo -

k r a t i e beabsichtigt , wie in den Vorjahren , in seinem Verlage
„ Teutonia " einen

„ Volkskalender für das Jahr 1915 "

herauszugeben . Mit Rücksicht auf den patriotischen Inhalt ist
eine möglichst große Verbreitung erwünscht ; der Preis für den
Kalender beträgt nur 5 Pf . Da das Erscheinen bereits Ende Juli
oder Anfang August zu erwarten steht , sind Bestellungen hierauf
möglichst umgehend entgegenzunehmen und gesammelt spätestens
Ende Juli dem Vereinsschriftführer zu übermitteln .

Bestellungen werden im Amtszimmer (! ) entgegen -
genommen . "

Wenn die bayerische Verkehrsverwaltung in einer Zeit , da die
Gewerkschaften ihre ganze Kraft zur Linderung der durch den Krieg
hervorgerufenen Not anspannen , nichts Besseres weiß , als m- it allem
Eifer ihren Unterdrückungsfeldzug gegen eben diese Gewerkschaften
fortzusetzen , so steht das ganz auf derselben Linie mit den
Rüstungen , die von den Patrioten um Liebert getroffen werden ,
um die Sozialdemokratie , die eben B Milliarden KriegSkred - ite be¬
willigen half , auch Westerhin als . vaterlandslos " und Hochnotpein -
lich zu bekämpfen , und mit der Bereitstellung von „ Amtszimmern "
zur Unterstützung dieser Aktion .

All diese Vorgänge zeigen , wie nötig «s ist , die Hoff -
nungen auf den „ GotteSfrieden " im Kampf der
Parteien und Klaffen nicht allzu hoch zu schrau -
b e n. Noch sind keine vierzehn Tage vorübergegangen , seit der
Kaiser verkündete , es gäbe hinfort nur noch „ Deutsche " , und schon
find just diejenigen , die stets behaupten , des Kaisers Wunsch müsse
ihnen Befehl sein , drauf und dran , in der hergebrachte « rückfichtS -

yQfH fett �ryiQir�fWj

Der TchfffahrtSverkehr « f dem Mhew .
Die beteiligten Dampfschiffahrtsgesellschaften beschlossen , den

Güter - und Personenverkehr auf dem Rhein zwischen Rotterdam
und Mannheim wieder aufzunehmen . Gleichzeitig wurde im Ein -
Verständnis niit den Handelskammern Mainz , Mannheim und Frank -
furt beschlossen , von der Erhebung eines Frachtzuschlages abzusehen ,
um die Preise der Lebensmittel nicht hinauftreiben zu helfen .

Kriegsgefangene .
Die ersten Kriegsgefangenen sind nach Deuffchland ge »

bracht worden . Und schon beginnen auch „ Post " und „ Deutsche
Tageszeitung " , die Bevölkerung gegen sie scharf zu
machen . DaS Blatt des Herrn Oertel schreibt : „ Man sollte über -
legen , ob diese russischen Offiziere nicht wertvolle Geiseln
sind , an denen man angesichts der schmackvollen Behandlung , die
den Deutschen in Rußland zuteil wird , Repressalien ver -
üben müßte . " Das erinnert wirklich stark an die Zeiten der

Barbarei : bei den Wilden sollen ja auch heute noch die „ Geiseln "
und „ Repressalien " an ihnen eine gewisse Rolle spielen : die Kultur -
Völker aber müßten doch eigentlich darüber hinaus sein .

Die „ Post " hat einen ganzen Artikel über die Behandlung der

Kriegsgefangenen geschrieben , dessen Quintessenz in dem Satz « liegt :
« Es ist ein Widersinn , freundlich zu sei » aegen
unsere Feinde . " Wobei das Scharfmacherblatt nur übersieht ,
daß diese „ Feinde " ja längst entwaffnet , völlig wehrlos .
gar keine Feinde mehr sind . ' — Nebenbei legt die „ Post "
noch großen Wert darauf , daß die Gefangene » auch alö
Arbeitskräfte ausgenützt werden . Hier ist der Tinwand zu
machen , daß auf keinen Fall durch die Konkurrenz dieser Gefangenen »
arbeit das Schicksal der vielen Arbeitslosen ver «
s ch l i m m e r t lverdcn darf . Gerade hier gilt , wa » die „ Post " in
anderem Zusammenhange so stark betont : „ Zunächst kommen unsere
deutschen Landsleute an die Reihe " . . .

Je besser wir unsere Kriegsgefangenen behandeln , desto ertrLg -
licher wird auch das Los derer fein , die von unseren VolkSgenoffen
in fremde Gefangenschaft fallen , und desto leichter wird eS uns
werden , nach geschlossenem Frieden wieder Achtung und Zuneigung
bei unseren Nachbarn zu erwerben .

Die Patrioten und die Einquartierung .
Wie auS anderen Orten , so kommt auch aus Gotha die Nach¬

richt . daß die ins Feld berufenen Krieger in den Quartieren der

„besseren " Patrioten wenig Freude gehabt haben . Sogar die konser -
vative „ Thüringische Landeszeitung " muß darüber klagen . Nachdem
sie festgeftelli hat , daß die Soldaten im allgemeinen sehr gut auf¬

genommen worden seien , heiß : eS :
„ Umsomehr muß es befremden , daß man hier und da Klagen

der einquartierten Mannschaften über mangelhafte Verpflegung
gerade in einigen vornehmen Häusern hören niuß .
So fühlen sich z. B. die Einquartierten des Direktors einer groß -
industriellen hiesigen Firma , wohnhaft im Villenviertel ,
durchaus nicht als ehrenwerte Gäste , sondern als lästige
Eindringlickie . Die Leute klagten über mangelhafte
Verpflegung , und eine mehr als „ hundeschnäuzige " Be -

Handlung . Wir müsse » offen gesteben , daß uns etwas Der »

artiges geradezu unverständlich ist . Wenn man sieht , wie die

kleinsten Leute ihr Letztes geben , um den Ein -

quartierten die letzten paar Tage vor dem Ausrücken so angenehm
wie möglich zu machen , dann kann man das oben geschilderte
Verhalten einer sich zu den vornehm st en rechnenden
Familie nur empörend finden . "

Der angeführte Direltor soll noch obendrein an der Spitze der

Gothaer Waggonfabrik stehen , die infolge des Krieges

sicherlich mitsamt ihrem Direktor dabei nicht schlechte Geschäfte
machen wird .

Der Patriotismus , der etwas einbringt , ist freilich auch ganz
etwas anderes als jener , der etwas kostet .

Der Rebellengeneral in Mexiko .

Mexiko , 15 . August . ( W. T . B. ) Präsident C a r b a j a l und die

Minister haben am 12 . dieses Monats die Stadt ver -

lassen , um sich nach Veracruz zu begeben . Ter Einzug
Carranzas mit 40 000 Mann wird für morgen erloartet .

�« s öer Partei .
Unsere Toten .

In der Heilanstalt Niodermarsbcrg im Sauerlande starb Genosse
KarlStruckmann , Mitbegründer und Expedient des „ Bochumcr
Volksblatts " , im Alter von 54 Jähren . Ter Verstorbene hat allezeit
in uneigennützigster Weise den Interessen der Partei gedient . Dem

sozialdemokralischen Verein für den Reichstagswnhlkreis Bochum -
Geilenkirchen gehörte er jahrelang als Hauptkassicrcr an . Die

Partei wird dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren .

Die Beisetzung Jean Innres ' .

Aus Pariser Blättern , die auf großem Umwege und mit ent -

sprechender Verspätung hierher gelangt sind , erfährt man , so schreibt
die „ N. G. C. " , daß Jean Jaures am 4. August auf dem Kirch »

Hof von Passy bei Paris beigesetzt wurde . Der Ministerpräsident
V i v i a n i, der die Witwe im Trauerzuge am Arm führte , und der

Syndikalist I o u h o u x hielten Nachrufe am Grabe . Auf dem

Rückwege von der Feier veranstalteten die Sozialisten eine Kund -

gebung auf der Place de la Concorde .

Mus Znöustrie und Kandel .
Die Gründung der Hilfsbank .

In dem Feftfaal der Berliner Handelskammer wurde heute die

Gründung der Berlin - Potsdamer Handels - und In -
dustriebank von 1914 A. - G. vollzogen . Den Vorsitz in der Ver -

sammlung führte Staatsminister Dr . S Y d o w. Das Grundkapital
soll 15 Millionen Mark betragen . Die Handelskammer zu Berlin

hat als Garantiesumme gezeichnet 6 Millionen , die Aeltesten der

Kaufmannschaft 4 Millionen , die Potsdamer Handelskammer ( Sitz
Berlin ) IVj Millionen Mark .

Letzte Nachrichten .
Aenderungen im schwedischen Ministerium .

Stockholm , 15 . Altgust . ( W. T . B. ) Staats ininister
Hammarskjoeld hat seine Entlassung als Kriegsminister einge -
reicht . Der Minister ohne Portefeuille , Oberst Moercke ,
wurde zum Kriegsminister ernannt . Hammar -
skjoeld bleibt Ministerpräsident .

Desertionen im russischen Heere .

Lemberg , 15. August . ( W. T. B. ) Nach übereinstimmenden

Blättermeldungen von der galizischen Grenze nehmen die Desertionen
der russischen Grenzwache » und der Losccken immer größere Di -

» enßonen au .



Soziales .
Z« r Krankenversicherung .

Keine Arbeiterfrau sollte es versäumen , ihren Mann .
der als Kriegsteilnehmer eingezogen ist . sofort als frei -

williges Mitglied bei der Krankenkasse anzumelden . Die An -

Meldung muß spätestens innerhalb drei Wochen stattfinden .
Wenn die Familie auch nur eineinzigesMal innerhalb
dieser Zeit den Beitrag zahlt , dann hat der Kriegsteilnehmer
das Recht , bis sechs Wochen nach Rückkehr in die Heimat
wieder in die Krankenkasse als freiwilliges Mitglied einzu -
treten . Erfolgtdie Anmeldung und einmalige

Zahlung nicht , so hat er dies Recht verloren .

Versäume deshalb keine Hausfrau diese Notmaßregel .
Wer nicht in den Krieg zieht , aber arbeitslos wird

und versicherungspflichtige Arbeit nicht findet , hat — Mann
oder Frau — das Recht , der Kasse als freiwilliges Mitglied
beizutreten . Sie müssen sich sofort bei ihrer Krankenkasse
als freiwilliges Mitglied melden und die Versicherung — so
schwer es ihnen fällt — möglichst während der ganzen Dauer
der Arbeitslosigkeit fortsehen .

Freilich werden auch sie oft genug nicht die Beiträge für
ihre bisherige Klasse oder Lohnstufe bezahlen können . Dann
bleibt ihnen nichts anderes übrig , als in die n i e d r i g st e

Klasse oder Lohnstufe überzutreten . Wenn hier auch das

Kranken g e l d sehr gering ist . so sichern sie sich dadurch ab «
doch die notwendige Kranken pflege : ärztliche Hilfe . Heil »
mittel und Verpflegung im Krankenhaus . Daher raten wir
ihnen dringend , sich sofort als freiwilliges Mitglied in ihrer
Krankenkasse zu melden und die Beiträge regelmäßig
zu bezahlen .

Hausgewerbetreibenden insbesondere ist dringend
zu raten , da leider ihre Versicherungspflicht aufgehoben ist , ihre
Mitgliedschaft als fr e i w i l l i g e fortzusetzen , und wo die Kasse
das zurückweisen sollte , Beschwerde beim Versicherungsamt zu
führen .

Unsei - e großen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

Das selbsttätige Waschmittel „ Persü44
dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel ( auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben ist , ferner unsere

„ Henkers BleichsSoda�
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern , daß sie zu den bekannten
Preisen weiter verkaufen

Henkel & Cie . , Düsseldorf .

Todes - Anzeigen |
SozIaldeinokratisetierVaiilfereiD
1. 14 . Bei

Girlitzer Viertel . Bezirk 147.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dajz unser Wenosse , der Klempner

Ewald Merck
Mariann enstr . 4

gestorben ist.
Ehre feinem Sludenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 13. August , nach -
mittag » 4' / , Uhr , von der Halle
de » Thomas - KirchboseS in Neu -
kölln , Hermannstrag «, au » statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Am Freitag verschied nach
I schwerem Krankenlager mein lieber
1 Mann , mein lieber Sohn , auter
| Vater und Bruder , der Schrisisetzer

11 - , x Klanß
1an einer schweren Halsentzündung
1 im 44. Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bitten
Helene Klaust geb, Schlpe ,
Fritz Klaust .
Helene Klaust .

Die Beerdigung findet am
>Montag , den 17. August . , nachm ,

>/,3 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhose » in Friedrichs -
selbe aus statt . SSILb

B "
SozialdemokrstisEtieFWatilverelii

l. lS.Ber].IIeietistags «atilkre{s.
6. Abt . 539. Bez.

Am Freitag , den 14. August , ver -
starb unser Genosse , der Schrist -
scher

Max Klauß
Raumcrstr . 8.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 17. August , nach -
inittag » 2' / , Uhr , von der Leichen -
hall « deS städtischen Friedhofes
in FriedrichSfelde aus statt .

17. Abt . 799. Bez .
Am Sonnabend , den 15. August ,

verstarb unser Genosse , derGastwirt

Wilhelm vieler
Gerichtstr . 81.

Die Twäscherung findet am
Dienstag , den 18. August , nach -
mittag » b Uhr , im Kremalorium ,
Äcrichtftrafie statt .

Ehre ihrem Andenken !
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand .

Am Freitag , den 14. d. Mi». ,
verschied nach kurzem Kranken -
lager an den Folgen einer Hals -
enizündung ganz unerwartet unser
braver Kollege , der Seher

Max Klanß
im 44. Lebensjahr . Sein gerader ,
ehrenhafter Charakter sichert ihm
ein dauerndes Gedenken bei den

Kollegen der Hefbuehrfruekerel
Julius Sittenfeld .

Die Beerdigung findet statt am
Montag , den 17. d, Mi». , auf dem
Fentral - Friedhofin Friedrichsseide .

Danksagung .
'

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben ManneS , sage ich allen
Verwandten und Bekannten , sowie dem
sozialdemokratischen Wahlverein sür
Tcinpelhos , insbesondere dem Genossen
Mar Schmidt sür seine trostreichen
Worte am Grab « des Enschlasenen
meinen herzlichsten Dank . SIA

Wwe . linlHe Herrinann
nebst Kind .

Sozialdemokratischer Wablverein
ISr Sehönebero.

Bezirk 7.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah unser Mitglied , der Restaura -
teur

Max Lier
Sefilerfw . 11

im Alter von 35 Jahren ver «
starben ist.

Ehre seine « Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 17. August , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Halle ,
deS 2. Schöneberger städtischen

Friedhofes, Blanke Hölle , aus

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Mitglieder de » Gesangverein »
Schöncberger Männerchor . Treff -
Punkt ' / , 4 Uhr auf obigem Friedhof .

DeotsciierMetallartieiter-iferliaiid
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dah unser Mitglied , der Mecha -
niker

Otto ( iäbisdi
Stralsund er Str . 39

am 13. d. MtS . an Herzleiden
gestorben Ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 17. August , nach -
mittags 2' / « Uhr , von der Leichen -
halle de » städtischen FriedhoseS ,
Seestrahe , au » statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , dag unser Mitglied , der

Klempner

Franz Wedeme�er
am 13. d. Mt». gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag , den 17. August , nach -
mittags 2' / , Uhr , von der Leichen -
Halle de » städtischen FriedhoseS in
Berlin , Müller - , Cae Seestrafie ,
au » statt .

Ferner starb unser Mttglied ,
der Klempner

IB�vald Merk
Mariannenstraße 4

am 14. d. Mt« . an Herzschlag .
Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 18. August , nach-
mittags 4 Uhr , von der Leichen-
halle de » Thoma » - Kirchhofes in
Neukölln . Hermannstrafie . au » statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .
123/17 Die Ortsverwaltung .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richi , dah mein « liebe Frau und
gute Mutter

lMolte Krelkovskl
geb. Schöllknecht

verstorben ist. 2912b
Um stille Teilnahme bittet

L. « retkowski und Kind er .
Beerdigung DienStagnachm ittag

4 Uhr von der Halle der Luther -
Gemeinde in Lankwitz au ».

+ '
Oskar Wollburg
Trauer » Magazin
Berlin N. , BrunnenstraBe 66.

Große Auswahl in schwarzer
Konfektion ; auch einz . Röcke ,
Blusen , Hille etc . Anfertigung
nach Mat in 12 Stunden .

Aenderungen sofort . *

Dankaagnnc .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Manne » , unseres guten
Vaters , de » Tischlers

Paul Jaekel
sagen wir allen Genossen , Freunden
und Verwandten , dem 574. Bezirk
de » 8. Berliner R. - W. - KreiseS , dem
Holzarbeiterverband iowi « den Sän -
gern unseren herzlichsten Dank .

jtznna - laelrel
nebst Kindern .

Spezialarzt
Dr . med . WoclcendnS ,

Frledrlchstr . 125 ( Oranienh . Tor )
fOr Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrileh - Hata - Kor ( Dauer 12 Tage ) .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . *

3pr . vorm . 9 — Nm. 8 , Sonnt . 9 — 11.

Spezlalarzt
s. Haut - , Harn - , flraueuleidcn ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata - Kuren in

lls. Horaeyer « r1
Untersuchung . , Aiide « t. Harn usw.

Frlodrichstr , 81,
äPi . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mätzig , auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

Heines Werke
. , « od , 4 Mark .

Buchhandlung vorwärts

Baer

Bädstr.28prinzc-Aiie«
Herren - und Knaben -

Moden , Berufskleidung .
Elegante Paletots ,

■ EsDMJ Eleg . Einsegnungs - An-
Züge in jed . Preislage

Gr. Stofflager z. eleg . MaBanfertlgung .
Billigste , feste Preise . - M >

Ortacrnppe OroB - Bcrlln .

. Hente Soantap , den 10 . Angnat 1014 :

Ausflug nach dem Müggelsee
1. Vomittags Ober Grünau — Wendoneohloß — Marienlnst —

Müggelberge nach Müggolwerder ,
Treffpunkt 9>/ , Uhr : Bahnhof Grünau .

2. Naohmittego mit der Bahn nach Bohnsdorf ; Spaziergang
über Rahnsdorfer Mühle nach Müggelwerder .

Treffpunkt 2 Uhr : Bahnhof Rahnsdorf .

Ziel : Insel - Restaurant Müggelwerder bei Rahnsdorf
■ ( Inh . E. SchaUer ) .
Kolleginnen ! Kollegen I Wir bitten Sie , sich zahlreich

an diesem Ausflug zu beteiligen . Wir wollen auch in diesen
ernsten Zeiten den Zusammenhalt unserer Mitgliedschaft
hochhalten . Geselligkeit und Freundschaft wollen wir auch
weiterhin pflegen . 77/20

Mit kollegialem GrulS ! Die Orts Verwaltung .

Verwaltung Berlin .

Achtung , Arbeitslose !
FSr den paritättschen Arbeitsnachweis ist im Bezirk Oestliche Vororte

eine neu « Konttollstelle errichtet , fie befindet fich bei Wilhelm Schulz ,
Lichtenberg , Kronprinzenstr . 47. 91/10

Die Abstempelung der Arbeitslosenkarten erfolgt in der Zeit von 8 bis
11 Uhr vormittag ». Dl « Ortsverwaltung .

Yerband der Seimeider .
Filiale Berlin . — Sebaatlnnetraße 87/88 .

Teleph . : Amt Morttzpl . S7S7 .

» chtu « « ! Herren - Konfektion ! « « « » » « :

Am Montag , de » 17 . August , abends 8»/ , Uhr , bei Schulz ,
KönigSgraben 8 :

Mitgtteder - Nersnmmlung .
Da die Tagesordnung eine sehr wichtige ist, erwarten wir vollzählige »

sämtlicher Mitglieder .
Ohne Buch oder Karte kein Eintritt .

Sischeinen

183/18 Die Bemmlealon .

Steinarbeiter .
Tonners tag . de « 20 . August , abends 8 Uhr . im Englischen Garten .

Alexanderstr . tt7c :

AllßmrdtMchk vtrsmiiiliiiig .
Tagesordnung :

Ttellunguahme zu de « durch den Kriegszustand bedingte «
Mastnahmen .

DaS Erscheinen aller Kollegen ist notwendig . 172/12 '

_ Di « OrtSverwaltung .

Verband der Sattler u. Porteteuiller
Ortsrerwaltang Berlin .

Montag , den 17 . August , abends 8' / , Uhr .
in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 58/59 .

flußeronkntlklR General - Oeriammlung.
Tagesordnung :

Cie jetzige Situation in unserem Gewerde und die vorschlage
der Hauptverwaltung zur Erhaltung der weiteren Organisation » -

Kolleginnen ! Kollegen ! Außergewöhnliche Zeiten erfordern außer .
gewöhnliche Maßnahmen . Drmgend notwendig ist «» darum , daß alle
unsere Kollegen und Kolleginnen diese Versammlung besuchen , da sehr
wichtige Beschlösse gesaßt werden müssen .
l *7/5 * Die OrtaTerwnltanK .

Zweljgvereln Berlin .

A
B
D u. E
P . G

Freitag vormittags 9 Uhr
9' , .

. n

. 12

H Sonnabend vormittags 9 Uhr
I U. J . 10 .
K . . 10- / . .
I - „ . 12 »

M Montag
Nu . O .

5 : 1 :

vormittag » 9
10

. 11
18

Uhr

geh Dienstag vormittags 9 Uhr
St . . 10- , . .
r . . ii .
ü b>» Z . 12 .

Diese Reihenfolge wird während der Dauer der Autzahlung der Not -
standSunterftützung ausrecht erhallen und liegt e» im Interesse der Mit -
glieder , selber stch stritte hieran zu halten .
144/9 ' _ Der Terntnnd .

Mtmermleii
Wanderkarten

hüll stet » vorrallg
vorwärts

ladenstr . 8S tfadeu ) _

vr ~

cblu ddft- 2/C'

Jilogfejmlt�nltl�

Teppich « Reinigung ;
nnd samtliehe Nebenarbeiten * )

Staehr & Co .
Berlin S 42 , öitschiner Straße 80

Fernspr . : Amt Moritzplatz 216 u. 226.

•) Aufbewahrung . — Bntmottung von Polster¬
möbeln . — Chemische Reinigung . — Knnst -

stopferel . — Bettfedern - Relnlgnng .

AM » Taccnam - Entatanbnng mit fahrbaren Apparaten .

Klopfe mit l . aft !

]

An alle Mitglieder des Zweigvereins !
I » der letzten Nummer de » Grundstein ( Nr. 33) weist der Verband « -

vorstand daraus hin . daß mit dem 15. August d. I . die Erwerbslosenunter -
stützung (also die Kranken - , Reise - und Arbeitslosenunterstützung ) inhibiert
wird und an deren Stelle vom 17. August an ein - allgemeine Notstand »-
Unterstützung tritt . Dies « NosstandSunterstützung wird an alle , infolge deS
Krieges arbellSlosen , verheiratete « Mitglieder gezahlt ( auch an die au »-
gesteuerten ) die länger wie «in Jahr Mttglied und mehr wie 44 Beiträge
gezahlt haben .

Alle « wettere Ist au » dem . Grundstein - ' erfichttich .
Die Konkollmeldung erfolgt wöchentlich dreimal und zwar Montag » ,

Mittwoch » und Freitags in den bekannten Lokalen und im Bureau , Engel -
ufer 15, Zimmer 58, in der Zeit von 9 bi » 12 Uhr vormittag » und 1 bi »
6 Uhr nachmittag «, aus den gelben KonkoMarten .

Im Bureau wird nur vormittags die Koutrollmeldung ent -
gegengenommen .

Wird ein Kollege am Montag , Mittwoch oder Freitag abend » entlassen ,
lo meldet er fich am daraustolgenden Tage da » erstemal zur Konkolle und
bann an den regelmäßigen Konkolltagen .

Für Mitglieder , die schon zwei Wochen hintereinander arbeittlo » find
und sich regelmäßig zur Konkolle gemeldet haben , beginnt die Auszahlung
der Unterstützung am Freitag , de » 21. August . Die Auszahlung erfolgt im
Bureau de « Zwetgverem » , Eugelufer 15, Zimmer 53, in folgender Reihen¬
folge an Mitglieder , deren Familiennamen ansangen mit dem Buchstaben
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Achtung ! Mütter !
Die Kinderschutzkommisfion der Arbeiterschaft von Berlin ,

| � ' U diesen Tagen ihre ganze Tätigkeit in den Dienst der
vUfSaktion der proletarischen Frauen stellt , hat eine grotz
äuglge Kinderfürsorge eingerichtet .
. aS " den untenstehenden Sälen sammelt sie die Kinder

•' s Arbeitslosen oder Einberufenen und sorgt für ihre un -
Weltliche Aufbewahrung und Unterhaltung .
� Für bedürftige vorschulpflichtige Kinder wird auch für
Speisung gesorgt .

Als Sammelplätze find vorgesehen :
IIL flrtiä : Witte . Seb- stianstr . 39.

Snm1 : August Wiemer » , W. 67, Bülowstr . 58 j F. Leis . SW. 29,
29 : A. Burdack , S. 69, Schönleinstr . 6.

V" KreiZ : . Südost ' , Waldemarstr . 76 : «. Aahrow , R- ichenb - rg - r
ilniü. ! . Comenius - Säle ' , Memcler Str . V7 ; Keller « Festsäle .
a. r�ustr . 29 ; Zwirner , Kochhannstr . 27 ; Wrobel , Heidenseidstrabe 20 :

Eberthstr . 10 ; Hutter , Samarsterstr . 11 ; Rott . Straßmannstr . 29
Krei « : Neue Konigstr . 7.
Kreiz : Bittner , Schwedter Straße 23/24 ; Franke , Badstraßt 19

-Vyarui- Säle ' , Müllerstr . 142 ; . ArMs - Säle ' . Perleberger Str . 26.
Die Spiele finden täglich von 2 —6 Uhr . für Vorschule

i »»«
Kinder auch von 8 —12 Uhr vormittags , außer Sonn .

statt . Die Horte find den ganzen Tag geöffnet . Die

an den Zusammenkünsten teilnehmen .
Mütter l Entzieht Eure Kinder der Straffe und dem der -

samten Heim , führt sie hinein in den Kreis stoher Alters -
»enossen. Vertraut sie der liebevollen Obhut der Frauen an .

K« aÜ? Lanze Kraft einsetzen , um den Hauch der' Not und

��riegeS von der jüngsten Generation deS Proletariats

Hilfe in öer Not .
,

Die jetzige große Not erfordert eine großzügige Hilfsaktion
Linderung all dieses Elends , das der Krieg mit sich gebracht

sei Hilfsaktionen gehört aber Geld , und wenn sie durchgreifend
" ' �5' sogar viel Geld . Ein « ganze Anzahl von Vereinen haben

. � Sammeltätigkeit aufgenommen und auch Hilfsaktionen ein -

«n? • durch welche sie sich gegenseitig Konkurrenz machen . Wäh -

In,,
,n Dresden durch Vermittlung de « Oberbürgermeisters eS ge -

L ist , 250 Vereine , unter denen sich auch die freien Gewerk -

ein o
befinden , unter « inen Hut zu bringen , besteht in Berlin

iiiel , �iffenheit , die nur Schaden stiften kann und die von dem

ist. en� { tn ' ist , gerade da zu helfen , wo die Not am größten

jj .
" M eistigften ist da » . Rote Kreuz " mit Geldsammeln beschäf »
Unb zwar wird gesammelt für da » Zentralkomitee de » Roten

�uze» fli, . Kriegszwecke , daneben aber auch für das Rote Kreuz

«in »« anderen Vereinigungen hat auch die Stadt Berlin

hic?1 ®ust : uf ZU freiwilligen Gaben erlassen , desse

di- n
" Notleidenden zugute kommen soll . Das Ziel der Hilfe soll

z!., Unterstützung der Famil

' geratenen sein .

Ünd . �it es sich um die Familien der Kombattanten handelt , so

lo '
ivi « wir bereits mitgeteilt haben , in Berlin 23 UnterstützungS -

istonen eingerichtet , die sich mit den einzelnen Steuerkassen

ücht" � Anträge um Unterstützung sind an die Steuerkasse zu
toe� diese an die Bezirksvorsteher zur Prüfung weiter -

„,jj
en hat . Die Prüfung erfolgt durch Unterstützung de » Ratio -

FrauendiensteS , die Beschlußfassung aber durch ein « Kom »
die au » einem Magistratsmitglied , zwei Stadtverordneten

(j rtn zuständigen Bezirksvorstehern besteht . Wie wir hören , soll

Kj- fLikommen sein , daß Steuerkassen Antragstellerinnen abge -
�den , weil sie die Bescheinigung der Eingezogenen vom

�dpenteil noch nicht vorzeigen konnten . Das ist unzulässig . Die

darf keinen Antragsteller abweisen , da die Prüfung

Hin Kommission zu geschehen hat , und wir bitten Abgewiesene

�naue Angaben , um die Sache prüfen lassen zu können . Manche

iz�. Msionen haben sich dadurch zu helfen gesucht , daß sie eine

��inigung vom Hauswirt als genügend erachtet haben ; denn

�ind
� Bezirkskommando kann nicht jeder Frau , die mehrere

tz0[ e£, bsst, zugemutet weichen . Nach einer Bekanntmachung de »

��' Präsidenten sollen jetzt die Hauswirte die zur Fahne Ein -

$01 • polizeilich anmelden . Geschieht das , so kann auch die

,6 a;1
die verlangte Bescheinigung ausstellen . Jedenfalls darf
� Fomili « Not leiden mangels dieses Papier » ; denn noch

�üegt in zahlreichen Fällen der verlangte Schein nicht vor .

Sie» ,
weiteren Ausgestaltung des Unterstützungsverbandes , zur

biilli L genereller Fragen sowie zur Herbeiführung einer Ver

bi111
Un0 mit den Organen der Pridatwohltätigkeit zwecks Verbiw

! h�°. Zur Erzielung einer planmäßigen Unterstützung hat der

tyfiWrot eine gemischt « Deputation eingesetzt , die aus dem

iz��raiskom-miffar für Militärangelegenheiten , dem Stadt -

Iii, ??1*1, den Vorsitzenden der Stiftungskommission , der Armen -
" on , der KrankenhauSdeputation und aus 10 Stadtverord -

tlw8 desteht . Diese Kommission hat gestern zum ersten Male ge -

üch- � Zunächst au » der Fülle der Materie einige besonders dring -
Lwgen behandelt .

schäft steht es mit der Unterstützung , wenn Inhaber von Ge -

w J und Betrieben den Familien eine Zuzahlung leisten , da

fej? dem Gesetz die Bedürftigkeit die Voraussetzung der Ge -
der Unterstützung bildet ? In der Kommission wurde

�lührt, dah die gesetzliche Unterstützung nur in dem Falle nicht

' foe*®8* �ommt , wenn die Familie soviel Einkommen hat , daß sie

ii�
" ot davon leben und die nötigen Ausgaben , Miete , Kleidung

kj . dergleichen decken kann . Das würde eintreten , wenn ein Ar -
den vollen Lohn oder das volle Gehalt fortzahlt , wie es

fojl ' m Staatsbetriebe , bei der Post usw . üblich ist . E » sind aber

« w vorgekommen , in denen der Unterstützungsanspruch abgelehnt
rn ist , wenn eine Zuzahlung von 25 M. , 30 M� 40 M. erfolgt

�sb-c �«rklichkeit soll eine private Unterstützung doch nur «ine

e�sserung der gesetzlichen Unterstützungssätze bedeuten , nicht
sz. . r >ne Entlastung der staatlichen Verpflichtungen . Im übrigen

®efetz wörtlich : . Unterstützungen von Privatvereinen und

»�Upersonen dürfen auf die vorbezeichneten Mindestbeträge nicht

di�rchnet werden . " In der Kommission wurde betont , daß man

�s>« Zuwendungen durch Unternehmer nur bei Bemessung
i�?rdentlicher Unterstützungen au » freiwilligen Sammlungen

�sichtigen könne , die Mindestsätze aber gewähren müsse .
�en freiwilligen Sammlungen sollen zunächst

Familien der Kriegsteilnehmer zur Verfügung
V' nt werden , und zwar jeder UnterftützungSkommiffion einst -
»„"r« 2000 M. ; weitere 23000 M. sollen so verteilt werden , daß

pie ärmeren Viertel , Norden und Osten , der größere Anteil
�l°llt . im Hinblick auf die in diesen Stadtvierteln vorhanden «

re Bedürftigkeit . Der Rest soll einstweilen in Reserve blechen ,

um schnell Hilfe in den Fällen zu bringen , wo sie erforderlich ist .
Die BezirkSvorfteher haben feit gestern früh einen Fonds von
200 M. erhalten , um in dringenden Fällen auf Borschlag der Helfe
rinnen deS FrauendiensteS sofort eingreifen zu können .

Eine Meinung herrschte in der Kommission darüber , daß die

Hauptaktion jetzt zu gelten habe der Sorge für die vielen i n

folge des Kriege » in Not Geratenen , für die noch gar
nichts getan ist . ES wurde anerkannt , daß die Not heute schon groß
sei und daß alles geschehen müßte , den Notleidenden zu helfen . Man
war sich einig , daß in Zukunft gerade für diesen Zweck große Opfer
gebracht werden müßten .

Zunächst wurde beschlossen , 100 000 M. in gleicher Weis « zur
Verteilung zu bringen , wie für die Familien der Kriegsteilnehmer ,
und zwar nach Lage der Zusammensetzung der Stadtbezirke . Die

Unterstützungskommissionen , sollen mit der Prüfung der An

träge ebenfalls betraut werden . Di « Anträge der Nichtkombattanten
sind an den Bezirksvorsteher zu richten .

Eine längere Debatte führte die Kommission über die Not

wendigkeit einer Speisung der Notleidenden und beson
derS für die am Orte zurückgebliebenen Arbeitslosen . Soweit es

sich um die Kinderspeisung handelt , ist Vorsorge getroffen , daß die

Schulspeisung auch auf die vorschulpflichtigen Kinder ausgedehnt
wird , so daß für die Kinder gesorgt sein dürfte . Bemerken wollen
wir bei dieser Gelegenheit auf Anfragen , daß dies « Speisung nicht
al » Lrmenunterstützung gilt und keinen Einfluß auf da » Wahlrecht
ausübt . Die Formulare , die unterzeichnet werden sollen , können

unbedenklich unterzeichnet werden , sie sind nur Formensache .
Soweit eS sich um ein « allgemein « Speisung handelt , so sind

auch auf diesem Gebiete Konkurrenzbestrebungen im Gange . Der
Berein für Kindervolksküchen will die AvmenspeisungSanstalten in

Bürgerküchen umwandeln . Da » Rote Kreuz will an einigen
Stellen der Stadt , in der Germania in der Chausseestraße , im Av

beitSnachweiS in der Gormannstraß « und in den Auerräumen in
der Warschauer Straße Ausgabestellen für Essen einrichten . Die

Portion soll für 10 Pf . verkauft werden . Dai übrige zahlt das Rot «

Kreuz und die Stadt Berlin zu . Geliefert werden sollen die Speisen
von Aschinger . Die Kommission konnte keinen endgültigen Beschluß
in der Sache fassen , da keine Gewähr gegeben ist , daß gerade die
Aermsten da » Essen erhalten , die am meisten Not leiden und die

Hilfe am notwendigsten brauchen . DaS Rote Kreuz kann au » seinen
reichen Mitteln seinen Plan auch ohne die Stadt verwirklichen und
e » soll Aufgabe bleiben , der Angelegenheit eiftigste Beachtung zu
schenken .

Hoffentlich kommt die Stadtgemeinde schleunigst auch auf diesem
Gebiete zu einem greifbaren Ergebnis , um der Not wirksam ent -
gegentreten zu können .

Einstellung öes öerliner Nacht
verkehrs !

( Eine total unverständliche Maßnah « «. )
Nach Blättenneldungen sollen die Berliner Verkehrs

gesellschaften die Absicht haben , vom Montag ab

nach Mitternacht jeden Straffenbahn - und

Omnibusverkehr einzustellen .
Dem von der übrigen Presse bereits erhobenen Protest

gegen eine solche Maßnahme müssen wir uns mit aller End

schiedenheit anschließen . Es wäre eine geradezu un

glaubliche Versündigung gegen die Verkehrs
und Erwerbsinteressen breiter Schichten der

Bevölkerung , wenn dies ganz unverständliche Projett
durchgeführt würde .

Sollte wirklich eine Einschränkung deS Benzinverbrauchs
notwendig sein , so wäre es doch immerhin eine Rück '

sichtslosigkeit gerade gegen die minder Besitzenden ,
die in diesen Kricgszeiten ohnehin am s ch w e r st e n

zu leiden haben , wenn man die AutobiSlinien am

ersten einschränkte , dagegen den Automobildroschken
verkehr im Interesse der Leute mit dem größeren
Portemonnaie weiterbestehen ließe ! Die ohnehin so
stark gelichteten Reihen der Proletarier , die noch eine

Erwerbsmöglichkeit haben und durch Nachtarbeit — allein
das Zeitungswesen bedarf der ?! achtarbeit Tausenderl — auf
den Verkehr mit Autobus und Straßenbahn angewiesen sind ,
haben doppelten und dreifachen Anspruch darauf , daß ihnen
nicht noch nach der Arbeit ein stundenlanger Fußmarsch nach
ihrer an der Peripherie der Stadt oder vielleicht im Vorort

gelegenen Wohnung zugemutet wird !

Sollte man aber das Treiben der Amüsierwelt in diesen
bitterernsten Zeiten als Schmach empfinden und eL durch den
Streik der Verkehrsanstalten eindämmen wollen , so wäre das
der denkbar untauglichste Versuch dazu . Die Leutchen ,
die heute noch in den Tanzlokalen . Kabaretts ,
Bars usw . ihren frivolen Vergnügungen nachjagen , werden

sich auch noch ein Auto leisten , wenn die Straßenbahnen nicht
mehr fahren . AusS schwerste benachteiligt werden nur die
vielen Taufende von ehrlich Arbeitenden , denen man stunden -
lange Nachtmärsche zumutet , sofern man sie nicht geradezu
in Nachtlokale hineintreibt .

Kurzum : es wäre die törichteste Taktik , die man

überhaupt einschlagen könnte . Gerade während deS

Kriegessollte man peinlich st alles vermeiden .
waS die Beschwerden und Opfer noch künstlich
vergrößern könnte . Im Gegenteil sollte man alles

aufbieten , um Handel und Wandel zu unterstützen , die noch
vorhandenen ProduttionSmöglichkeiten nach Kräften zu
teigern .

Wir erwarten deshalb zuverfichtlichst . daß es am Montag
nicht zu der geplanten erbitternden VerkehrSetnschränkung
kommt l

öerliner Nachrichte «.
Meldung der Sinberufeue « durch die Hausbesitzer .

DaS Polizeipräsidium teilt mit : Die Hausbesitzer und

Hausverwalter werden polizeilich ersucht , zur Vermeidung
späterer Rückfragen , über alle zum Heer , zur Flotte oder zur
freiwilligen Krankenpflege im Felde einberufenen Personen

dem zuständigen Polizeirevier zum Zwecke der Beiscchttgung
der polizeilichen Meldelisten baldigst Meldung zu erstatten .
Angabe des Garnisonortes oder Truppenteiles ist nicht er -

forderlich . _

Ter Berliner Magistrat gegen de « Lebensmittel »

Wucher .
AuS dem Nachrichtenamt deS Magistrats wird siotlgende

Mitteilung gemacht : Der Magisttat von Berlin hat iwn der

ihm gesetzlich zugelegten Befugnis , Höchstpreise für Lebens -
mittel festzusetzen , bisher keinen Gebrauch gemacht . Dieser
Eingriff in das wirtschaftliche Leben ist bisher vermieden

worden , weil die Hoffnung bestand , daß , wenn die Nach -
Wirkungen der übereilten Käufe und die Stauung der

Lebensmittelzufuhr im wesentlichen überwunden sein
werden , bei der hinreichenden Versorgung BerlwS mit
Lebensmitteln der Markt die dringend erwünschte Be -

ruhigung finden und die Gestaltung normaler Preise her -
beiführen werde . Hierbei leitete den Magistrat die Zuverficht ,
daß zwar übereifriger Geschäftssinn bedauerlicherweise einmal
die Preise überspannen mag , daß aber die handeltreibsnde
Bevölkerung Berlins ihre Mitbürger nicht absichtlich überteure
und dem Wirtschastskörper Wunden zufügen wird . Wenn die

erste Kopflosigkeit überwunden ist . so wird jedem bewußt
werden , wie freventlich er sich am Vaterlande vergeht , wenn
er die Bevölkerung durch hohe Lebensmittelpreise aussaugt und

beunruhigt .
So werden hoffentlich die Klagen über Lebensmittel -

Wucher , die bisher in reicher Anzahl beim Oberkommando ,
dem Polizeipräsidenten und dem Magisttat eingegangen sind ,
bald verstummen . Der Magisttat von Berlin hat aber , um
die Berechtigung solcher Klagen nachzuprüfen , eine Kommission
eingesetzt , die durchweg aus Männern des prattischen LebenS

besteht und unter dem Vorsitz deS Stadtverordneten Albert

Schulze zusammengetreten ist. Diese Kommission wird sich
einen Ueberblick über die angemessenen Lebensmittelpreise ver -

schaffen und alle Klagen nachprüfen , die wegen BeWucherung
der Bevölkerung auf dem LebenSmittelmarkt an den Magisttat
( General bureau ) gelangen .

Es bedarf nicht der Erwähnung , daß in jedem Falle , in
dem übermäßig hohe Preise festgestellt werden sollten , mit
allen zur Verfügung stehenden Mittel « schonungslos ein »

geschritten werden wird . Sollte eine Häufung von Fällen zu
allgemeinen Maßnahmen führen , so tragen die Elemente die

Schuld , die ihre Gewinnsucht nicht zu zügeln und mit dem

allgemeinen Wohl zu vereinbaren verstehen .
Der Magistrat von Berlin ist auch mit den Nachbar -

gemeinden in Verbindung getteten ; von dort werden eben -

falls die Klagen auf die genannte Kommission übergeleitet
werden .

_

Stadtverordnetenstichwahl in Lichtenberg .

In Lichtenberg findet morgen Montag von 12 —6 Uhr
die S t i ch w a h l im 5. Kommunalwahlbezirk der zweiten
Abteilung statt . Genossen , welche Wahlhilfe leisten wollen .

tteffen sich mittags 12 Uhr bei Oskar Blume » Alt - Box-
Hagen 56 .

_

Beschränkter Nachtwachtdienst in Apotheke « .
Der Berliner Polizeipräsident macht bekannt , daß er sich ver «

anlaßt gesehen habe , in einigen bestimmten Apotheken den Nacht «
wacht - und Gonntagsiiachmittagsdienst einzuschränken . Diese Apo¬
theken sind in der Zeit von 7 Uhr abends bis 77 : Uhr morgen »
und an , Sonntag von 27 , Uhr nachmittags bis " Montagmorgen
77 , Uhr geschlossen . An jeder geschlossenen Apotheke wird draußen
ein leicht sichtbares Schild angebracht werden , das Name und Lag «
der umliegenden zugänglichen Apotheken erkennen läßt .

Kommunale Stotftandsmasinahmen .
Die Gründung einer städtischen Dahrlehnskasfe in

Charlottenburg ist eine der nächsten Maßnahmen , die die

städtischen Körperschaften aus Anlaß des Krieges tteffen wollen .
Diese Kasie , die mit einem Kapital von 500 000 M. ins Leben ge -
rufen werden soll , hat den Zweck . Bürgern der Stadt zur Ab -

Wendung eine ? vorübergehenden Notstandes Darlehen auf Schuld -
chein oder Wechsel gegen gleichzeitige selbstschuldnerische Bürgschaft

zweier als sicher erscheinenden Personen oder bei anderweiten hin -
reichenden Sicherheiten zu gewähren . Die Bürgschaft muß sich auf
Kapital . Zinsen und Kosten erstrecken . Die Summe des an eine

Person zu gewährenden Dahrlehn » darf die Höhe von 3000 M. , die
Dauer de » DarlehnS den Zeitraum von zwölf Monaten nicht über -

schreiten . Bei Darlehen auf Schuldscheine ist in der Regel 14 tägige
Kündigung vorbehalten ; bei Darlehen auf Wechsel ist eine ZahlungS «
rist von nicht länger als drei Monaten festzusetzen und eine Per -

längerung de » DarlehnS in der Regel von einer Teilzahlung in

Höhe von 7, « der DahrlehnSschuld abhängig zu machen . Der ZinS «
fuß soll 7« Proz . mehr betragen als die staatlichen DarlehnSkafsen
erheben . Die Entscheidung über Anträge ttifft der Sparkassen «
vorstand .

Die Beschlußfassung über diese Vorlage des Magistrats erfolgt
in einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten am nächsten
Mittwoch .

Die Gemeindevertretung von Rieder - Schönhaufen nahm
ölgende von unseren Genossen gestellten Anträge einstimmig an :

1. Den Familien der Kriegsteilnehmer soll ein Zuschuß von
100 Proz . zu der staatlichen Unterstützung gewährt werden . 2. Um den

Frauen Gelegenheit zugeben , Arbeit außer dem Hause aufzunehmen ,
oll für geeignet « Unterbringung der Kinder tagsüber Sorge getragen

werden . 3. Zur Speisung der Kinder wird die bestehende Suppenküche
unter Regie der Gemeinde übernommen und entsprechend erweitert .
4. Die infolg « des Krieges arbeitslos gewordenen Gemeindeangehörigen
werden von der Gemeinde unterstützt , sofern eS ihnen nicht gelingt ,
Arbeit zu erhalten . 5. Den Frauen der Kriegsteilnehmer wird im

Falle der Schwangerschaft freier Hebammendienst , event . freie ärztliche
Hilfe gewährt . Es wurden zunächst 5000 M. zur Verfügung gestellt .
Den Gemeindebeamten und Arbeitern , die zum Kriege einberufen
sind , werden die vollen Bezüge weiterbezahlt . Die GaSgesellkchaft
hat der Gemeinde 1000 Hektoliter Kok « zum Preise von 70 Pf . pro
Hektoliter zur Verfügung gestellt . Alle Wohltätigkeitsvereine sowie
alle Bevölkerungsschichten , die helfen wollen , haben sich dem von
der Gemeindevertretung gewählten KriegSauSschuß zu unterstellen .

Die AdlerShofer Gemeindevertretung konnte sich in ihrer
außerordentlichen Sitzung über die vom TeuerungS - , sowie Etat » «
und KassenprüfungSauSschuß gemachten Unterstützungsvorschlägen
nicht einigen . Die Angelegenheit wurde einem KriegSauSschuß zur
weiteren Erledigung überwiesen . Demselben gehören außer zwei
ozialdemolratischen Gemeindevertretern auch zwei Genossinnen als

Bürgerdeputierte an . Eine Anregung , für LdlerShof eine Bolkslüch »



zu errichten , fand allgemeine Zustimmung . Das Ergebnis einer

vorzunehnvniden Haussammlung soll dem KriegsauSschutz überwiesen
werden . Die nächste , am Donnerstag , den 26. August , abends

8� Uhr , stattfindende Gemeindevertrclersitzung wird sich aufs neue
mir den erforderlichen Maßnahmen zur Linderung der Not befassen
Frauen , welche bereit find in der Kranken - und Wöchnerinnenpflege ,
sowie bei . allen anderen Arbeilen , die durch die eingeleitete Hilss
aktion erforderlich sind , mitzuhelfen , werden gebeten , ihre Adresse der

Genossin Berta Zabel , Bismarckstr . 31, mitzuteilen .
In Teltow bewilligte die Stadtverordnetenversammlung bor

läufig SOCD M. zur Linderung der größten Not . Unsere Genossen
hatten eine Eingabe an den . Magistrat gerichtet , in der auf dem
Gebiete der Arbeitslosenvermittelung die Mithilfe der Stadt ver -

laugt wird . Der Herr Bürgermeister versprach wohl mit unseren
Genossen hierüber zu verhandeln , von Notstandsarbeiten könne in -

dessen keine Rede sein , da ja auch die Ernte noch im Gange sei
Demgegenüber ist zu bemerken , daß gerade die hiesigen Ackerbürger
die Industriearbeiter abweisen . Und wenn solche angenommen
werden , sollen dieselben zu Löhnen arbeiten , die weit unter dem

ortsüblichen Tagelohn stehen .

Entlassung von Parkarbeitern .
Wie uns aus Kreisen der städtischen Arbeiter mitgeteilt wird ,

will die Stadt Schöneberg dazu übergehen , 2S langjährig beschäftigte
Parkarbeiter zu entlassen . Trotzdem in dieser Kommune ein erheb
licher Teil städtischer Arbeiter zu den Fahnen einberufen ist und

infolgedefien die einzelnen Betriebe außerordentlich eingeschränkt
wurden , sieht sich die Parkverwaltuug jetzt veranlaßt , Arbeiten

entlassungen vorzunehmen . Uns ist diese Maßregel einfach un -
vsrständlich . Was hat es denn für einen Zweck , Notstandsarbeiten
vorzunehmen , wenn andererseits wieder Arbeiter entlassen werden ?
Wir hatten bestimmt erwartet , daß sich die Kommunen auf ihre
sozialen Pflichten besinnen und versuchen , die Arbeitslosigkeit soweit
als möglich einzuschränken . Das ist leicht möglich , indem für die
Allgemeinheit Notstandsarbeiten und für die etwa nicht unbedingt
gebrauchten städtischen Arbeiter Arbeitsgelegenheit in anderen städtfi
ichen Betrieben beschafft wird .

Racheakt aus verschmähter Liebe .

Einen Anschlag mit Salzsäure verübte Freitagabend die Fabrik
bcsipcrsfrau Klara Schimpf auf ihren ehemaligen Geliebten , den
Musiker Max Kühn aus der Kesselstr . 8. Sie verletzte ihn schwer
ani Gesicht und tötete sich selbst , indem sie eine Kleesalzlösung trank .
Kühn spielte im Sommer als Geiger in einer Kapelle auf der Bugra
in Leigzig , wo ihn Frau Schimpf beim Besuch der Ausstellung
kennen lernte und sich in ihn verliebte . Kühn gab seine Stellung
auf und ging mit seiner Geliebten nach Hamburg . Nach einiger
Zeit wurde Kühn , der verheiratet ist , das Liebesverhältnis über
driiistg und kam zu feiner Frau zurück , die ihn auch wieder auf «
nahm . Frau Schimpf , die unterdessen von ihrem Manne verstoßen
worden war , sann jetzt auf Rache . Sie folgte Kühn , der vor
vier Wochen Hamburg verlassen hatte , nach Berlin und lauerte
ihrem früheren Geliebten in der Kesselsiraße auf . Als Kühn kam ,
goß ihm Frau Sch . den Inhalt einer Flasche in das Gesicht . Hilfe
schreiend lief der Ueberfallene in die nächste Schankwirtschaft .
Während er dann nach der Charits gebracht wurde , wurde Frau
Schimpf festgenommen . Im Gewahrsam des Polizeipräsidiums
trank die Uebeltätcrin eine Kleesal - lösung , die sie in einem Fläschchen
in der Kleidung versteckt hatte und starb bald darauf .

Ein erschütterndes Familicndrama hat sich gestern vormittag im
Norden der Siadt abgespielt . In dem Hause Schönhauser Allee 173
vergiftete sich die 37 Jahre alte Witwe Kamrowski mit ihren drei
Kindern im Alter von zwei , sechs und sieben Jahren . In der letzten
Zeit halte Frau K. bitter um die Existenz ihrer Kinder zu kämpfen .
Obwohl die Aermste Tag und Nacku auf den Beinen war , wollte es
ihr nicht gelingen , alles für den Haushalt herbeizuschaffen . Gestern
vormittag wurden die Hausbewohner durch einen verdächtigen
starken Gasgeruch aufmerksam geniacht . Als man die Wohnung
öffnete , fand man die Mutter mit ihren drei Kindern in leblosem
Zustande . Ein schleunigst hinzugerufener Arzt bemühte sich vergeb -
lich um die Mutter und deren jüngstes Kind ; sie waren beide tot .
Dagegen konnten die beiden anderen Sckiwestern wieder ins Leben
zurückgerufen werden . Sie wurden nach dem Krankenhause am
Friedrichshain gebracht . Die beiden Leichen wurden nach dem
Schauhause gebracht .

In grösster Lebensgefahr
schwebten gestern die Hausbewohner des Quergebäudes Jagowstr . 11 .
Dort war in einer Wohnung des 4. Stocks Feuer ausgekommen . Außer -
dem brannten im Hausflur Möbel , Türen und Rahmen , die Treppe
und anderes . Vor Ankunft der Feuerwehr konnte nur mit großer
Mühe ein Kind gerettet werden . Die Feuerwehr holte alsdann zwei
Frauen aus der verqualmten Wohnung im 4. Stock heraus . Der
Brand konnte dann auf die Wohnung beschränkt werden . Die Ent -

stehung wird auf Unvorsichtigkeit zurückgeführt .

Einquartierung und Prostitution .
Amtlich wird mitgeteilt : «Voraussichtlich wird Berlin und Um -

gegend in nächster Zeit Einquartierung erhalten . Im Interesse der

Volksgesundheit ist es daher dringend geboten , die zur Eindämmung
der Prostitution nötigen Maßregeln zu treffen .

Die Exekutivbeamten des Landespolizeibezirks Berlin haben de »

Auftrag erhalten , ganz besonders auf die Kontrolldirnen und die der

Gewerbeunzucht verdächtigen Frauenspersonen zuachten . Danebensollen

sie ihr Augenmerk aber auch auf solche weibliche Personen richten , welche sich
in der Oeffentlichkeit ( Straßen , Lokalen usw . ) nach Prostituiertenmanier
so auffallend und herausfordernd benehmen , daß fie das sittliche
Gefühl ihrer Mitbürger verletzen . Sie alle werden künftig unnach -

sichtlich ohne Ansehen der Person festgenommen und den zuständigen
Dienststellen zur zeitweisen Inhaftnahme und eventuellen Ver «

hängung der sittenpolizeilichen Aussicht zugeführt werden . Bei dem

geistigen Niveau der großstädtischen Bevölkerung kann auf volles

Verständnis dafür gerechnet werden , daß in solch ernsten Kriegs -
zeiten , wo die Rücksicht auf die Wehrkraft und Wehrfähigkeit des
Volkes obenan steht , zu außerordentlichen Maßregeln geschritten
werben muß . ' _

Für die Kriegsteilnehmer und deren Familien .
Die Firma Sigle u. Cie , Salamander - Schuhsabriken hat für

die Familien ihrer verheirateten , zur Fahne einberufenen Arbeiter
bis auf weiteres Unterstützungen im Gesamtbetrage von 10000 M.

pro Monat gewährt . Die Einberufenen , soweit deren Frauen nicht
bei der Firma arbeiten , bleiben außerdem Mitglied der Krankenkasse
Klasse I , die Beiträge für Versicherung werden von der Firma
weiter bezahlt .

Die Zigarettenfabrik I . Garbaty . Pankow - Berlin , gewährt
folgendes : Alle zum Kriegsdienst einberufenen Arbeiter erhalten
zwei Wochen Lohn . Nach dieser Zeit erhält die Frau des Ein -

berufenen als Kriegsunterstützung a) 50 Proz . des wöchentlichen
Durchschnittslohns , b) 10 Proz . der Unterstützungssumme für jedes
erwerbsunfähige Kind . Die Gesanitunterstützungssumme darf die

Maximalhöhe von 75 Proz . des Lohnes nicht übersteigen . Sofern
der Einberufene nachweisbare Verpflichtungen gegen seine Ellern
und Geschwister hat , erhalten auch dieje eine entsprechende Unter «

stützung .
Kinder der Einberufenen , deren Frauen einen Erwerb haben ,

werden auf Antrag im . Kriegskindergarten Garbaty ' tagsüber auf -

' genommen und verpflegt . In diesem Falle reduziert sich die für
das Kind vorgesehene Unterstützung von 10 auf 5 Proz .

»
Der Abschied eines Landwehrmannes wurde in

der Lampen - und Metallwarenfabrik von F. F. A. Schulze ( Berlin ,
Fehrbelliner Str . 47 ) in eigenartiger Weise „verschönt " . Einem zu
den Fahnen einberufenen Schlosser , der am Tage vor seiner Abreise
sich den letzten Lohn auszahlen ließ , zog man gewissenhaft noch
50 Pf . Strafgeld ab . Die Strafe soll ihm dafür auferlegt worden
sein , daß er in der letzten Woche einige Male zu spät gekommen
war . Dem bei der Lohnzahlung tätigen Buchhalter , der dem Land -
stürm angehört , sagte der Arbeiter bitter : „ Sie werden ja in den
nächsten Wochen vielleich : auch noch eingezogen werden , da wollen
wir mal sehen , ob Sie dann nicht auch mehr an Ihre Familie als
an Ihre Arbeit denken werden . " Der Buchhalter erklärte , nicht er
sei für den Strasgeldabzug verantwortlich , er habe sich einfach nach
dem Vermerk auf der Lohntüte zu richten . Schließlich zahlte er dem
Arbeiter doch noch die 50 Pf . aus , indem er auf der Lohntüte den
Strafgeldvermerk durchstrich .

Das nächste Bolkskonzcrt des Philharmonischen Orchesters findet
am Dienstag , den 18. August , abends 8 Uhr , im großen Saale der
Brauerei Friedrichshain statt . Da alle Säle , in dem die Volks -
konzerte stattfinden , bis auf weiteres für militärische Zwecke ge -
braucht werden , unterbleibt bis auf weiteres die Abhaltung der
Volkskonzerte des Philharmonischen Orchesters . Sobald diese
Konzerte wieder aufgenommen werden , wird weitere Mitteilung er -
folgen .

Das Neuköllner Stadtbad ist nach einem Beschluß des Magistrats
jetzt wieder von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr abends geöffnet , eben -
falls das Schwimmbad während der ganzen Tageszejt von 7 Uhr
morgens bis 9 Uhr abends . Dagegen sollen die medizinischen Bäder
für Männer geschlossen bleiben . Den zu Erntearbeiten verschickten
Arbeitslosen soll das satzungsmäßige Zehrungsgeld aus den zur
Verfügung stehenden außerordentlichen Mitteln gezahlt werden .

Die Jugendweihe des Neuköllner JugendausschusscS findet an
einem der letzten Sonntage im September statt . — Wir ersuchen die
Arbeitereltern , die ihren Kindern einen würdigen Eintritt ins Leben
geben wollen , dieselben bis zum 11. September bet Karl Berg -
mann . Allerstr . 46 , oder bei Karl Gräf , Donaustr . 129 , anzumelden .
Eine genaue Benachrichtigung erfolgt eine Woche vor der Feier
durch die Post . — Unkosten entstehen durch die Teilnahme an der
Feier nicht .

Der Männcrchor „Fichte - Gcorginia " , von dessen Sängern nahezu
40 ins Feld gezogen find , hat in seiner am Donnerstag statt
gefundenen Zmammenkunft beschlossen , aus dem Fonds zur Rhein
reise , welche 1915 stattfinden sollte , zunächst 1000 M. zur Linderung
der Not unter den Familien seiner arbeitslosen sowie der ins Feld
gezogenen Mitglieder zur Verfügung zu stellen .

Das Gaufcst des Arbeiter « Radfahrerbundes „ Solidarität " , das
für Sonntag , den 23. August , geplant war , findet nicht statu

Soziales .

parteiveranftaltungen .
Jugendabteilung 2. Kreis . Die bekanntgegebene Versammlung

findet am Millwoch nicht bei Habel , sondern im Lokal von Ribke , Plan
user 76 statt .

Dritter Kreis . Heute nachmittag findet bei Wille , Sebastianstr . 39,
ein geselliges Beisammensein der Genossen mit ihren Familien statt . Zahl
reichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Friedrichshagen . Am Montag , den 17. August , abends 8' / , Uhr , im
Jugendheim , Friedrichftr . 60, 2. Hof, parterre links : Leseabend .

Weistensee . Montag , den 17. August , abends 8hz Uhr : Frauen ,
Lescabcnd bei Peukert . Berliner Allee . Erscheinen dringend ersorder -
lich, da unsere örtlichen Maßnahmen während des Kriegs besprochen werden .

Rudow . Das für den 30. August geplante StistungSsest des Wahl
Vereins findet der KriegSereignisse wegen nicht statt .

Roscnthal . Die fällige Mitgliederversammlung am Dienstag findet
nicht statt .

Gewerkschaftliches .
Serlin unü Umgegenö .

Wirtschaftliche folgen des Krieges .
Die Berliner Klavierindustrie liegt völlig danieder . Sie

arbeitet zum großen Teil für den Export nach dem Auslande , der
jetzt gänzlich unterbunden ist . Auch der Absatz im Inlands hat
aufgehört . Nach den Feststellungen des Holzarbeiterverbandes
waren vor dem Kriege 7077 Holzarbeiter in den Berliner Klavier
abrikcn beschäftigt . Jetzt sind alle Betriebe bis auf fünf geschlossen .
In diesen fünf Betrieben arbeiten im ganzen nur noch 140 Per
Ionen . Zwei von diesen Betrieben konnten nur dadurch wciter >
arbeiten , daß sie zur Herstellung von Patronenkästen über
gegangen sind .

_ _

Deutsches Reich .

Wirtschaftliche Freibeuter in ftriegszeite «.
Nachdem der Weltkrieg entbrannt , hat der Bauarbeitervcrband

dem Vorstand des Arbeitgeberbundes für daS Baugewerbe seinen
Entschluß , alle Streiks und Sperren aufzuheben , mitgeteilt . Er hat
an ihn zugleich das Ersuchen gerichtet , bei seinen Mitgliedern dahin
zu wirken , daß die tariflichen und ortsüblichen Arbeitsbedingungen
während der Zeit des Krieges aufrechterhalten bleiben . Auch
dem pommerschen Bauherrenverband wurde die Frage vorgelegt ,
ob er unter den gegenwärtigen Umständen , wo etwa
200 000 organisierte Bauarbeiter zu den Fahnen berufen sind ,
um das Vaterland zu verteidigen , seinen Kampf gegen die

Mitglieder des Bauarbeiterverbandes auch in der Zukunft noch
weiter zu führen gedenkt . Der Vorstand des Arbeitgeberbundes hat
darauf geantwortet , daß er gern darin zustimmt , wenn jeder Wirt -
schastliche Kampf ruhen soll , und daß er weiter in seinem Rund -
schreiben an seine Verbände die Erwartung ausgesprochen hat , daß
es an dem guten Willen nicht fehlen wird , alle Reibungen zwischen
Unternehmern und Arbeitern zu vermeiden und daß die ab -
geschlossenen Tarifverträge von den Mitgliedern des Arbeitgeber¬
bundes respektiert werden .

Die Zusage des Vorstandes verdient Anerkennung . Hoffentlich
besitzt er auch den Einfluß bei den Baurmternehmern rm Reich , daß
ie ihm folgen , wie «S die Bauarbeiter ohne Murren ihrem Vor -
tand gegenüber getan haben . Leider muß heute schon darüber
ierichtet werden , daß einzelne Unternehmer wirtschaftliche Freibeuterei

betreiben . So hat ein Baumeister Würfel in Zittau seinen Arbeitern
einfach erklärt , daß er mit der Lohnzahlung um eine Woche zurückbleiben
und in Zukunft den Stundenlohn von 52 Pf . auf 30 Pf . herabsetzen
wird . Ebenso hat ein Unternehmer Modler in Gottesberg den Stunden -

lohn um 4 Pf . herabgesetzt . In Zerbst haben die Bauarbeiter den
Streik aufgehoben , der um die Erringung des Tariflohnes geführt
wurde . Nachdem die Beendigung des Streiks bekannt gegeben war .
verlangten die Unternehmer von den Bauarbeitern die schriftliche
Anerkennung eines Vertrages , der mit dem Reichstarif in Wider -

pruch steht . Was müssen das für Patrioten sein , dle selbst in solchen
Zeiten schwerster Gefahr Wucher treiben an der Volkskraft und die
den Arbeitern den Fuß in den Nacken setzen .

Auch der Pommersche Bauherrnverband hat die an ihn ge -
richtete Frage noch nicht beantwortet . Man kann also annehmen .
daß auch er den Kampf in gewohnter Weise fortführen will . Das
wäre ein netter Patriotismus , der die Arbeiter für gut genug hält ,
daß fie die Gefahren des Krieges auf sich nehmen und auch die Opfer

tragen , die er erfordert , fie aber , wenn sie ihre Pflicht erfüllt haben ,
auch in der Zukunft aushungern will . Das wäre schon mehr als

Freibeuterei .

Schutz der Hausbesitzer .
Von Hausbesitzern ist an uns die Frage gerichtet , welchen

Schutz s i e denn haben , wenn infolge der Nicht - oder nicht vol-

Ilgen Zahlung der Miete sie wegen der Hypothekenzinsen in V« '

legenheit kommen . Die Antwort ist bereits in unserer Da�

legung vom 9. dieses Monats über die BundesratsverordnuM
über Zahlungsfristen enthalten . Es kann danach jeder Schuld '
ner , der Hausbesitzer und Vermieter nicht minder wie dsi
Mieter , bei dem Prozeßgericht Zahiungsfrist ! iszudre >
Monaten beantragen , wenn seine Lage das rechtfertigt . �

den meisten Fällen drängen hier die Interessen von Mieter

und Vermieter nach Bewilligung einer Zahlungsfrist . Adel
Schuldner , also auch der Vermieter , kann auch ohne einen

Prozeß abzuwarten , wenn eine gütliche Regelung mit dem Glan '

biger (z. B. dem Hypothekengläubiger ) nicht erfolgt , den Man '

biger vor einer Klage vor das Amtsgericht laden lassen . �
ladet unter Anerkennung der Forderung ' dann den Gläubig
zur Verhandlung über die Bestimmung einer Zahlungsfn�
Schwerlich wird ein Amtsrichter seinen Antrag ablehnen . S1®*
besondere wird er ihm dann Folge geben , wenn der Hausbesih�
dartut , daß die mißliche Lage seiner Mieter auch ihn in etfi

wirtschaftliche Kalamität gebracht hat .

Sonntagsarbeit .
Die immer noch verbreitete Ansicht , die ArbeiterscW '

Vorschriften für Sonn - und Festtage in gewerblichen Betriebe »
seien aufgehoben , ist falsch . Wir haben schon neulich dargeleZ »
inwieweit auf Grund des § 195 der Gewerbeordnung Sonnte # '
arbeit zulässig ist . Nur auf M o b i l m a ch u n g s z w e ck e de'

zieht sich der Erlaß des Handelsministers . Sein Wortlaut ! P

dahin :
„ Die gesetzlichen Bestimmungen über die Beschäftigung von P

werblichen Arbeitern an Sonn - und Festtagen finden nach
Abs . 1 Nr . 1 der Gewerbeordnung auf Arbeiten , welche in Netsous.
oder im öffentlichen Interesse unverzüglich vorgenommen wer ! »

müssen , keine Anwendung . Zu diesen Arbeiten gehören solche , we>�
im Interesse der Mobilmachung des Heeres notwendig und für J.
Beschleunigung der Mobilmachung dienlich sind . Es sind daruiw
nicht nur die Arbeiten derjenigen Unternehmer zu rechnen , we. �
von Militär - und Marinebehördcn Mobilmachungslieferungen
Leistungen vertragsmäßig oder fteihändig aufgegeben sind , so)#'
auch die Arbeiten , welche von anderen Unternehmern für die
oder Marinelieferanten zur Erfüllung der seitens der Heeres -
Marineverwaltung gestellten Aufträge geleistet werden . �

Für die Dauer des Krieges werden alle Sonntagsarbeiicn ,
»

für den Heeresbedarf und für die Lebensmittelversorgung des Hett -
und der Bevölkerung zu leisten sind , nicht zu beanstanden sein . �

Im Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler (Reich-�I
des Innern ) ersuche ich Sie , die Aufsichtsorgane über die vorstehen-'
Auslegung des § 10öc Abs . 1 Nr . 1 der Gewerbeordnung zu s£

ständigen und sie anzuweisen , all « in Betracht kommenden Arbe»�
auch im Zweifelsfalle zunächst ohne weiteres zuzulassen und ersow�
lichensalls die weitere Prüfung des Sachverhalts nachträglich
zunehmen . "

Die Gewerbeinspektoren sind mit der Prüfung des �

Verhalts im Einzelfalle beauftragt .

Gerichtszeitung -
Einstellung der MassenstreikanNage .

Die Anklage gegen die Genossen Frau Dr . Rosa Luxemb»�
Kurt Rosenfeld , WilheRn Diiwell und Georg Ledebour wegen �
meintlicher öffentlicher Aufforderimg zum Ungehorsam gegen
durch ihr Eintreten für den Massenstreik in der Berliner Berban�
generalversammlung ist eingestellt . Wir hatten bereits bei

leitung des Verfahrens dargelegt , daß kein einziges Taibest <#
merkmal des vermeintlichen Vergehens vorliegt . Der Einstellu»�
beschluß ist erfolgt , weil Genosse Kurt Rosenfeld als Untero ' �"
in den Krieg gezogen ist und deshalb die von ihm verlangte M

Erhebung über die Hinfälligkeit der Anklage sich zurzeit erübrigt -

Freilassung aus der Untersuchungshaft .

Aus Moabit wird uns gemeldet , daß eine große Anzahl G- ' ü'

um Entlassung aus der Untersuchungshaft und um Aufschub ,
Strafvollstreckung Berücksichtigung gefunden haben , die zu andev

Zeit abgelehnt worden wären . Es ist anzunehmen , daß diese Pv
weiter beobachtet wird . Eingaben auch von Eheftauen um %
lassung ihres Familienangehörigen haben mehr Aussicht auf � .
als früher , wenn auf die Kriegslage hingewiesen und die st

wirtschaftliche Notlage der Familie dargelegt wird .

Srieftasten der Redaktion .
Dt« juristische eprechstnnde stndrt Ltndenstratze «9, vor « vier

— F a h r st « h l — , wochentäglich von 4 % bis 7V4 Uhr abends , eonnobc ,
Jrber für ten Brieftastea brsttinmten Wl ,

Brtestichc
von 4>z> bis 6 Uhr abends statt .
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzetchen beizufügen . .
wird nicht ertrUt . Ansrage », denen keine Abnnnementsguittung bcigefüS '
werden nicht beantwortet . Eilige ssragen trage man in der «»rechstundt

A. K. KS. ES werden noch einige
können sich erkundigen . — O. R. 20 . Einen

Wochen vergehen . Ju
ie » gesetzlichen

Mutterdaraus haben Sie ' nicht . — A. Z. Der Wohnort der
mapgebend . Die KindeSmutter soll sich beim Landrat
— F. A. 77 . Die Sparkassenguthaben find so sicher , wie nur m«
— F. Z. 2. 1. Ja . 2. Für den Fall der Einberufung unseres EraÄ '
ja. — F. ®. 99 . Bis zur Einberufung besteht die ZabliingSpM ' -

ehf

Britz - Buckow .

Jugendveranftaltuuge » .
Jeden Dienstag und DonncrS ! ag : Spielen auf

lade , von 7 Uhr ol . »
nach der Königs�

Spielplatz , Treseburger User , Ecke Germaniaproinenade , von 7 Uhr obz
eintretender Dunkelheit . Sonntags Spiclpartie

Treffpunkt 2 Uhr vor den Jdcalbanten .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DIrektion
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . ( Ohne Verbindlic
Sonnabend , den 15. August . Fleisch : Rindfleisch per 50 kg Mari : D" ' ?
fleisch la 81 - 90 , do. IIa 77 - 80 , de. lila 65 - 76 ; «ullensleisch In «o- z
do. IIa 71 —77 ; Kühe , seit 53 —65 , do. mager 40 —50 , Fresser
Kalbfleisch : Doppcllcnder 115 — 140 ; Mastkälber la 110 —120 , do. IIa
Kälber gcr . gen . 60 — 75. Hammelfleisch : Mastlämmcr 100 —112 ; Ho ? /
la 91 —100 , do. IIa 85 —90 ; Schafe 90 —100 . Schweinefleisch 68 —
Gemüse , inländisches : Kartoffeln , weiße Magdeburger 50 kg 3,50 —
blane Magdeburger 3,50 —4,50 , weiße Kaiserkronen 3,50 — 4,50 ;
Schock 0,60 - 0,80 ; Spinat 50 Kilogramm 10,00 —15,00 ;
20,00 —30,00 ; Mohrrübe » 50 Kilogramm 2,00 —2,50 ; Bohnen 50 Kilogro�
6,00 —10,00 ; Wachsbohnen 50 kp; 6,00 —15,00 ; Kohlrabi Schock 0,6 » —
Wirfingkohl Schock 3,00 —6,00 ; Weißkohl Schock 3,00 - 6,00 , Rotkohl ,
3,50 - 8,00 ; Kohlrüben Schock 3 - 5 ; Meerrettich Schock 15 . 00 —20,00 , da �

30,00 ; Petersiliciiwurzel Schockbund 1,00 —3,00 ;
0,70 —1,00 ; Salat Schock 2,00 bis 3,00 ; Zwiebeln . 50 kg 7,50 —' S

MWWMWWWWWWW
" " V» ; ÄTomaten 50 kg 25,00 —30,00 ; Psefierlinge

Pilze 50 kg 15,00 - 25,00 ; Puffbohnen 50 k]
3,00 - 5,50 . Seiisgurke - ! Schock 15,00 —20,00 M

Radieschen Schoos— ' r 7Kn —10 ' a
50 kg

'
20,00- 1'

5,00 —8,00 . Gurken »

Wetterausfichten für das mittler « Rorddeutfchlanb
Moutagmittag : Im Osten bis etwa zur Oder hin noch ziemlich
vielfach wolkig und an den meisten Orten leichte Regensälle . Weiter
größtenteils trocken und ziemlich heiter mit etwa » höheren TageStemperow '
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